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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Von der frei en Gna de
Das sollst du ge wiß lich glau ben, daß kei ne hö he re Gna de, und gött lich
Werk ist, denn wo je mand dar zu kommt, daß er Chris tus Wort von Her zen
ger ne hört, und mit Ernst mei net, groß und theu er ach tet. Dann es ist nicht
je der manns Ding, noch aus Men schen Ver stand und Wahl her kom men: Es
ge hört mehr da zu, denn Ver nunft und frei er Wil le, daß man’s kön ne fas sen
und an neh men, wie Chris tus spricht Joh. 6.: Es kann nie mand zu mir
kom men, es sei dann, daß ihn der Va ter zie he. Und aber mal: Wer es hö ‐
ret von mei nem Va ter, und ler nets, der kommt zu mir. Wel che Wor te, ob
sie wohl hart lau ten wi der die fal schen Chris ten, sie sind doch den from men
Her zen, die sein Wort lieb ha ben, lieb lich und tröst lich, wenn man sie het in
Chris tus Herz und Mei nung, da her sie flie ßen. Denn er will an zei gen, daß
nichts aus Men schen Wil len und Für neh men kom me, an Chris to zu han gen
und sein Schü ler zu wer den, son dern daß es Got tes Werk und Kraft sei. Wie
sich’s denn wohl aus wei set, wenn man in die Welt sie het, wie we nig ih rer
sind, die Chris tus Wort lieb und werth ha ben, son der lich wo gro ße Ge walt,
Weis heit, Hei lig keit re gie ret.

Man will mit dem Gleich niß, daß uns Gott zeucht und lockt, wie man ein
Lamm oder Schäf lein lo cket, be wei sen, daß wir ein Ver mö gen ha ben, dem ‐
sel ben Lo cken Got tes zu fol gen. Und das Gleich niß ist hie nichts werth:
denn Gott wei set uns nicht eins al lei ne, son dern al le sei ne ed le Gü ter und
Crea tu ren am Him mel und Er den, und dar zu Chris tum selbst, den lie ben
Sohn; und fol get doch nie mand, so lan ge der Va ter nicht in wen dig an ders
wei set, und in wen dig auch uns zeucht; ja die gan ze Welt ver fol get den Sohn
Got tes. Zu den Chris ten aber und From men rei met sich das Gleich niß fein,
die jet zund schon Schäf lein sind, die ihren Hir ten, Gott den Herrn ken nen,
die le ben und wer den ge trie ben im Geist, und fol gen, wo hin Gott will, und
wo hin sie Gott wei set. Der Gott lo se aber kommt noch fol get nicht, wann er
auch schon das Wort ge hö ret hat, es sei denn, daß ihn der Va ter in wen dig
zie he und leh re, wel ches er thut, wenn er den Geist gibt. Das ist nun ein an ‐
der Zie hen, dann das aus wen dig ge schieht, da wird Chris tus im Her zen ge ‐
zei get, durch das Licht des Geis tes, da der Mensch wird ge lo cket und ge zo ‐
gen zu Chris to, durch ein freund lich, sü ßes vä ter lich Lo cken und Zie hen,
und lei det viel mehr da Got tes Werk, dann daß er dar nach lau fen soll te, oder
et was dar zut hun. (Wit tenb. Ausg. 1559. S. 541.)
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Die nicht selbst gotts ge leh rig sind, Joh. 6. und den H. Geist selbst ne ben
mei nem Pre di gen zu ei nem Meis ter ha ben, de nen ist mit kei nem Schrei ben,
Leh ren, Ver mah nen, ant wor ten nim mer mehr zu hel fen, und wenn man
gleich hun dert mahl ant wor te te, oder die Welt voll Bü cher mach te. Denn da
ist al le Mü he und Ar beit, Fleiß und Kos ten ver lo ren, als wollt ich ein Faß
fül len, das kei nen Bo den hat. (S. 443.)

Im klei nen Ca te chis mus: Ich glau be, daß ich nicht aus ei ge ner Ver nunft
noch Kraft an Je sum Chris tum, mei nen Herrn, glau ben, oder zu ihm kom ‐
men kann: son dern der H. Geist hat mich durch’s Evan ge li um be ru fen, mit
sei nen Ga ben er leuch tet, im rech ten Glau ben ge hei ligt, und er hal ten: gleich ‐
wie er die gan ze Chris ten heit auf Er den be ruft, samm let, er leuch tet, hei li ‐
get, und bei Je su Chris to er hält im rech ten ei ni gen Glau ben.

Gleich wie der Mensch, ehe er ge schaf fen ist, oder ein Mensch wor den,
nichts dar zu gethan hat, noch ge stre bet, daß er ei ne Crea tur wür de: Und da
er nun ein Mensch ge schaf fen ist, nicht auch da zu et was gethan, noch et was
thut, noch dar nach stre bet, daß er ei ne Crea tur blei be und er hal ten wer de,
son dern wie das bei des ge schicht und ge sche hen ist al lein aus dem Wil len
gött li cher Kraft und Gü te, al so auch ha ben wir ge sagt, daß der Mensch, ehe
und zu vor er neu ge bo ren und ei ne neue Crea tur wird, durch den Geist und
den Glau ben, nichts dar zu thut, auch nicht et was stre ben kann, da durch er
sich be rei te zu der geist li chen Wie der ge burt, und zum Reich Got tes. (S.
524.)

Gründ lich kann kein Mensch sich er ken nen, oder sich recht de müthi gen, er
wis se dann, daß ihm mit al len sei nen Wer ken, Ver mö gen, Be rei ten, Wol len
oder gu ten Vor sät zen, nicht zu hel fen ist, son dern daß sein Heil und Se lig ‐
keit gar auf frem der Hül fe ste het, näm lich auf Got tes Hül fe al lein.

In der an dern Vor re de über sei ne Pre dig ten des 1. Buch Mo se: Tröst lich ist’s
de nen, die im Glau ben ste hen, denn da ist nichts, das sie stär ken und trös ten
mö ge, denn daß sie wis sen, wie sie gar in Got tes Hand ste hen, al so, daß er
auch die ge rings ten Ge dan ken in ih nen wür ke. Wo nun sol cher glau ben ist,
der kann sich gar für nichts fürch ten, und sich auf nichts ver las sen, we der
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im Him mel noch auf Er den, we der im Le ben noch im To de, we der in Sün ‐
den noch Fröm mig keit, denn al lein auf Gott.

Wo läs set er dem Men schen frei, zu er wäh len was er will? Thut ers in dem
Wört chen Er wäh le? So hö re ich wohl, als bald Mo ses et was ge beut, oder
sagt: Er wäh le, so ge schiehts, so kön nen wirs auch er wäh len und thun. So ist
aber mal des H. Geis tes nicht von nö then!

Ue ber den Spruch Zach. 1. Keh ret euch zu mir u.s.w.: Die Schul-Zän ker
und So phis ten füh ren die sen Spruch für den frei en Wil len, als kön ne der
Mensch sich selbst be keh ren, weil hie Gott spricht: “Keh ret euch zu mir!“
so doch der Text hie nichts sa get, was der Mensch ver mö ge, son dern was er
wohl schul dig ist zu thun. Dann da mit daß er sagt: Keh ret euch zu mir: zeigt
er an, sie sol len sich keh ren, das ist, al le Ge bo te hal ten und fromm sein. Ob
nun das der Mensch thun mö ge von ihm sel ber, sagt die Schrift hie nicht,
son dern an ders wo ge nug sam. Es ist gar von ein an der, thun kön nen, und
thun sol len. Dar um muß man die Schrift nicht füh ren noch ver ste hen vom
thun kön nen, da sie re det vom thun sol len, davon ich wei ter in mei nem
Büch lein: Servum ar bi tri um, ge schrie ben. So nun aus die sem Wor te (du solt
Gott dei nen Herrn lie ben) nicht folgt, daß der freie Wil le et was sei oder ver ‐
mö ge: so ist es auch ge wiß, daß es aus die sen Wor ten nicht folgt: so du
wilt, so du hö rest, be keh ret euch und der glei chen. Denn soll dieß recht fol ‐
gen: Es ist mir ge bo ten, dar um kann ichs auch hal ten, so ist ja dieß für al len
Din gen aufs hef tigs te ge bo ten; lie be Gott dei nen Herrn. Dar um al les, was
man ant wor te, zu die sem Wor te, lie be Gott dei nen Herrn, daß da mit nicht
mö ge der freie Wil le be wie sen sein, das sel bi ge kann man auch ant wor ten zu
al len an dern Wor ten, da durch uns et was ge bo ten wird, oder die al so lau ten:
Hö ret, thut, las set, und näm lich al so sa gen, durch dieß Wort wird für ge hal ‐
ten die Form des Ge set zes, was wir thun und wie wir sein sol len: nicht aber
die Kraft un sers Wil lens, oder was wir ver mö gen, son dern viel mehr was wir
nicht ver mö gen. Fer ner

Dieß dein Wort ist recht, da du sa gest: So Gott nicht will den Tod des Sün ‐
ders, so ist’s un se re Schuld, daß wir um kom men oder ver der ben. Ja das ist
ganz recht, wenn du von Gott oder dem Got tes Wil len re dest, der ge pre digt
und geof fen ba ret ist: dann der will, daß al le Men schen sol len se lig wer den,
die weil er durch das Wort des Geis tes zu al len kom men ist, und ist un sers
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Wil len Schuld, daß wir ihn nicht an neh men, wie der Herr Chris tus Matth.
23. sagt: Wie oft ha be ich wol len samm len, wie die Hen ne ih re Hühn lein
un ter die Flü gel, und du hast nicht ge wollt. Denn so muß man an ders re den
von Gott oder dem Wil len Got tes, den er hat pre di gen las sen, den er uns
geof fen ba ret hat und an ge bo ten, als aber von dem Wil len Got tes, den er
nicht hat las sen pre di gen, nicht hat of fen ba ret, nicht an ge bo ten.

Ich will nicht den Tod des Sün ders – will nicht an ders sa gen, denn daß es
die Gna de prei set, gött li che Gü te und Barm her zig keit der Welt an beut, wel ‐
che al lein die be trüb ten, er schro cke nen Ge wis sen mit Freu den und al ler
Dank sa gung an neh men, in wel chen das Ge setz sein Werk hat aus ge rich tet,
und sie zum Er kennt niß ihres Jam mers und Sün de bracht. (S. 485.)

Das könn te die Ver nunft wohl be grei fen, wenn man al so von Gott pre di get
al lent hal ben: Gott ver stockt nie mand, Gott ver dammt nie mand, son dern er ‐
barmt sich al ler, macht al le se lig, daß al so kei ne Höl le wä re, kei ne To des-
Furcht, kei ne zu künf ti ge Pein wä re, aber wo der Glau be und H. Geist ist,
die rich ten an ders davon, die glau ben, daß Gott gut und gü tig sei, wenn er
auch al le Men schen ver damm te. (S. 499.)

Ich will ein Ex em pel ge ben, den sel ben Glau ben zu stär ken, und zu trös ten
die je ni gen, so mit sche len Au gen Gott ver däch tigt ha ben, als sei er un ge ‐
recht. Sie he, Gott der Herr wür ket in äus ser li chen Din gen in die ser Welt al ‐
so, daß wenn man es nach Ver nunft soll te an se hen und rich ten, man sa gen
müß te, daß ent we der kein Gott wä re, oder je ein un ge rech ter Gott wä re, wie
je ner Po et sagt: Es ficht mich oft an, daß Gott sei. Denn sie he, wie es den
Gott lo sen in der Welt aufs al ler bes te ge het; wie der um, wie es den From men
und den Chris ten al lent hal ben so ganz übel ge het, wie dann sol ches das täg ‐
li che ge mei ne Sprüchwort und die Er fah rung, aus wel cher al le Sprüchwör ‐
ter kom men, be zeu get, daß man sagt, je grö ßer der Schalk, je bes ser Glück:
Und in den Hüt ten der Gott lo sen (sagt Hi ob) ist die Fül le al lent hal ben. In
dem Psalm 73 ist auch die Kla ge, daß die Gott lo sen in der Welt den Reicht ‐
hum be sit zen. Nun Lie ber, sa ge mir, ist es nicht bei al len, so Ver nunft und
Ver stand ha ben, für ganz un recht an zu se hen, daß es gott lo sen und bö sen
Bu ben nach Wunsch soll ge hen, und daß die From men im Kum mer, Jam ‐
mer, Her ze leid und al lem Ue bel sol len ste cken? Wohl an, nun ist je öf fent ‐
lich der Welt lauf al so, und ist stets al so ge we sen von An be ginn. (S. 541.)
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Ue ber die Wor te: Treu ist Gott und ist kein Bö ses an ich, ge recht und
fromm ist er. Bei den Gott lo sen muß Gott im mer Un recht ha ben, und sich
meis tern las sen, Matth. 11. Die Weis heit muß sich las sen recht fer ti gen
von ihren Kin dern, die wis sen al les bes ser: wie es Gott macht, so taugt’s
nicht. Item Psalm 92. Daß sie ver kün di gen, daß der Herr so fromm ist,
mein Hort, und ist kein Un recht an ihm. Item Psalm 145. Der Herr ist
ge recht in al len sei nen We gen und hei lig in al len sei nen Wer ken. Item,
Hi ob 24. Es sei fer ne, daß Gott soll te gott los sein, und der All mäch ti ge un ‐
ge recht.

So blei bet nun die ser Be schluß wahr und ves te ste hen, daß al les muß ge ‐
sche hen wie Gott ver se hen hat, und ist da kei ne Dun kel heit noch un ge wis ‐
ser Ver stand. Denn so sagt der Herr durch Esaiam den Pro phe ten: Mein
Rath bleibt ves te, und mein Wil le wird ge sche hen. Welch Kind ist nun so
al ber, das nicht ver ste he, was die se Wor te be deu ten, Rath, Wil le, ste hen
blei ben, ge sche hen? (S. 460.)

So nicht wir, son dern Gott in uns wür ket un se re Se lig keit, so kön nen wir,
ehe und zu vor sein Werk da ist, nichts Se li ges thun, wie thun, stel len uns,
ma chen’s gleich wie wir wol len. Und ich sa ge, wir müs sen denn Bö ses
thun, nicht daß wir dar zu ge zwun gen wer den, son dern (wie je ne sa gen) es
muß von nö then al so sein, ohn Ver än de rung, nicht daß ge wal tig Zwang und
Dräng niß sei, (das ist) wenn der Mensch nicht Got tes Geist hat, so wird er
nicht als mit Ge walt und bei dem Hal se hin ge ris sen, daß er wi der sei nen
Wil len müs se Bö ses thun (wie man ei nen Dieb oder Mör der wi der Wil len
zum Gal gen führt), son dern er thuts wil lig und ger ne. Und den sel bi gen Wil ‐
len, Lust und Nei gung kann er aus sei nen Kräf ten nicht nach las sen, än dern
oder be zwin gen, son dern ge het die Lust im mer für sich. Wenn man ihn auch
äus ser lich gleich zwin get, et was an ders zu thun, den noch blei bet in wen dig
der Wil le, und ist demje ni gen feind und ge häs sig, der ihm weh ret, er wür de
ihm aber im Her zen nicht feind sein, wenn er von sich selbst könn te an ders
wer den, oder dem sel ben der ihm weh ret, fol gen. Das heis sen wir hie ein
müs sen, oder müs sen von Noth sein, daß nicht zu ver än dern ist, daß sich
der Wil le da nicht an ders wen den oder än dern kann, son dern viel mehr ge ‐
rei zet und er hit zet wird zur Lust des Bö sen, je mehr man ihm wi der ste hen
will: das denn dar aus ge nug be wei set wird, daß er dem, so ihm weh ret,
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feind ist; das ge schä he nun nicht, wenn ein frei er Wil le wä re. Man se he die
Er fah rung an, wie ves te sie ste hen auf ihrem Sinn, die auf ein Ding ge rat hen
sind, und sich nicht über re den las sen. Oder wei chen sie, so wei chen sie
nicht von Her zen, son dern aus Furcht der Ge walt, oder Hoff nung grös se ren
Nut zens. Frei wil lig von Her zen wei chen sie nicht, und kön nen ih nen nicht
ein an der Herz oder Sinn ma chen; die aber ein Ding nicht gern hät ten, und
de nen nicht ein Ding an lie get, die las sen ge sche hen und ge hen wie es ge het.
Wie der um wenn Gott in uns wür ket, so ist der Wil le, den Gott in die Her zen
gibt, und der H. Geist ein blä set, auch nicht ein ge zwun gen Ding, son dern
ei ne Lust und herz li che Nei gung, da ich das Gu te wil lig und ger ne thue, oh ‐
ne Drang sal, und las se mich davon nicht reis sen, wenn gleich al le Teu fel
und die Pfor ten der Höl len mir weh re ten, da die Lust fort fäh ret, ger ne will
und lie bet das Gu te, wie zu vor das bö se. Da se he man aber an, die öf fent li ‐
che Er fah rung, wie da die Chris ten und Hei li gen, als die ei ser ne Mau ern
ves te ste hen, wenn man sie zu et was an ders will zwin gen, ja wie sie da ‐
durch nur freu di ger, muthi ger und trot zi ger wer den, gleich wie ein Feu er,
je mehr der Wind dar über we het, nur grö ßer wird, al so, daß da auch kein
frei er Wil le ist, sich an ders wo hin zu keh ren oder zu wen den, die weil die
Gna de Got tes, und Freu dig keit des Geis tes in den Men schen wäh ret. (S.
459.)

Fra gen wir doch nicht dar nach, war um Gott ei nen reich und den an dern arm
ma chet, ei nen ge sund, und den an dern lahm und krüpp licht, son dern spre ‐
chen, es ist des Herrn Wil le al so: Viel mehr sol len wir hie auch al so thun,
und uns ge nü gen las sen an des Herrn Wil len. Hier neh me man das Sprüch ‐
lein Am bro sii mit: Was Gott hat wol len ver bor gen sein, sol len wir nicht for ‐
schen: was er aber hat of fen ba ret, das sol len wir nicht ver nei nen, da mit wir
nicht in ei nem wi der die Ge bühr für wit zig, im an dern ver damm li cher Wei se
un dank bar er fun den wer den.

Ich muß be ken nen, daß mich die Ge dan ken hart vor den Kopf ge stos sen ha ‐
ben, bis schier aufs tiefs te ver za gen und ver zwei feln, ehe ich lern te und er ‐
kann te, wie nütz lich das Ver za gen ist, und wie na he da hin ter liegt die Gna ‐
de.

Ob gleich der Herr al lein die Sei nen kennt oder weiß, wel che er er wäh let
hat, daß doch nichts des to we ni ger es Gott uns auch of fen ba ret, und wir aus
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ge wis sen Zei chen kön nen urt hei len, ob wir von Gott er wäh let und dem
Herrn Chris to ge ge ben sind, näm lich, wenn wir das Wort Got tes ha ben
sammt den hei li gen Sa cra men ten, hö ren das Wort, und brau chen die Sa cra ‐
men te von Her zen gern, ha ben ein Wohl ge fal len dran, und thun nach dem ‐
sel ben Bus se, er ken nen un se re Sün de mit Reu und Leid, glau ben vest an
Chris tum, sind der Sün den herz lich feind und strei ten dar wi der, und thun
Guts nach höchs tem Ver mö gen, al les durch den H. Geist, mit wel chem wir
ver sie gelt wer den, und wel cher das Pfand un sers Er bes ist, zu un ser Er lö ‐
sung, und un serm Geis te Zeug niß gibt, daß wir Got tes Kin der sind, leh ret
uns ru fen: Ab ba, lie ber Va ter! auch im Kreuz und An fech tung, und macht
uns des ge wiß, daß uns Gott bis ans End er hal ten wer de, weil ihm der Herr
Chris tus uns nicht aus sei nen Hän den reis sen läßt, und Gott ge treu ist der
uns ruft, wel cher wird’s auch thun, und sei ne Ga ben und Be ru fung sich
nicht än dern las sen: gleich wie die Gott lo sen auch ih re Kenn zei chen ha ben,
daß sie ent we der das Wort nicht ha ben, oder es nicht hö ren und ver ach ten,
al le ih re Leh re schäd lich und er lo gen ist, las sen sich nicht wei sen daß sie
Gu tes thä ten, trach ten auf ihrem La ger nach Scha den, und ste hen fest auf
bö sem We ge, und scheu en kein Ar ges, und wie sie ver kehrt sind und ir ren
von Mut ter lei be an, al so blei ben sie auch be stän dig bis ans En de, und wer ‐
den nicht klug bis in die Höl le hin ein. (S. 142. Thl. 7. Jen. Ausg.)

In der Aus le gung des 17. Cap. St. Jo han nis: Wer an Chris to han get, der hat
ei tel Gna de, und kann nicht ver lo ren wer den, ob er auch gleich aus
Schwach heit fie le, wie St. Pe trus, so fer ne er nur das Wort nicht ver ach tet.
Dieß be stä ti get was oben ge sagt ist, daß die wah ren Aus er wähl ten nicht
ver wor fen wer den, wenn sie gleich sün di gen, und wei sen es ne ben dem Ex ‐
em pel St. Pe tri aus auch Da vids Ex em pel, Ma nas se, der of fen ba ren Sün de ‐
rin, und al ler die sich zu Gott be keh ret ha ben. Ja ob gleich et li che der Aus er ‐
wähl ten ihr gan zes Le ben durch in Irr thum, Sün den und Las tern ge steckt
hät ten, so ha ben sie doch vor ihrem En de müs sen Bu ße thun, und auf den
rech ten Weg kom men, und dar auf dem Sa tan ent lau fen, die weil es un mög ‐
lich ist, daß sie der Sa tan dem Herrn Chris to aus sei ner Hand hät te rei ßen
sol len, wie Joh. 10,28. ste het, und es aus wei set das trost rei che Ex em pel des
ei nen Mör ders oder Schä chers am Kreu ze, der an sei nem letz ten En de Bu ße
that, weil er war ei ner von den Aus er wähl ten. Nie mand aber soll dar auf si ‐
cher sein, und den ken, er wol le sich auch al so am letz ten En de be keh ren.
Dann ob wohl ei ne spä te Bu ße auch ei ne Bu ße ist, so ist spä te Bu ße doch
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sel ten wah re, wie St. Au gus ti nus sagt, und ver läuft auch Gott ihr vie len den
Weg, daß sie am letz ten En de nicht zur Bu ße kom men kön nen, wie dem an ‐
dern Schä cher ge schah. Dar um sol len wir mit Furcht und Zit tern schaf fen,
daß wir se lig wer den (wie oben ge sagt ist). Die weil es nicht so leicht ist,
wie man ver mei nen möch te, se lig zu wer den.

Hü te dich vor dem Tür ki schen, Epi cu ri schen Glau ben, da et li che für ge ben:
Was soll ich thun? Was ist Be ten nüt ze? Was hilft vie les Sor gen? Ist’s ver se ‐
hen, so muß es ge sche hen. Denn al so sa gen und glau ben die Tür ken, es
kann nie mand ster ben, sein Stünd lein sei denn kom men. Da her sind sie toll
und dumm küh ne, und mei nen, sie thun wohl, und fah ren recht. Ja wahr ists,
was ver se hen ist das ge schicht. Aber mir ist nicht be foh len, son dern viel ‐
mehr ver bo ten, zu wis sen was ver se hen ist. So heißt’s Gott ver su chen, wer
auf solch sein Un wis sen heit hin ein fäh ret und ver dir bet. Mir ist ge bo ten,
daß ich wis sen soll, was zu thun sei. Und dar um ist sein Wort uns ge ge ben,
daß wir wis sen sol len, was wir thun sol len, und nicht thun, was wir nicht
wis sen, son dern das sel be Gott heim stel len, und uns un sers Be fehls, Be rufs,
Amts hal ten, Gott wird’s wohl, und wills al lein wis sen, was ver se hen ist, du
sollt es nicht wis sen. Jo ab der Feld-Haupt mann Da vids, da er hin ten und
vor ne Fein de hat te, sprach er nicht zu sei nem Bru der Abisai: Lie ber, halt,
laß se hen, was ver se hen ist, dar nach wol len wir thun; son dern so sprach er:
Strei te du wi der Am mon, ich will wi der die Sy rer strei ten: Wer den mir
die Sy rer zu stark sein, so kom me mir zu Hül fe; wer den dir die Kin der
Am mon zu stark sein, will ich dir zu Hül fe kom men: Sei ge trost, und
laß uns stark sein für un ser Volk, und für die Städ te un sers Got tes, der
Herr aber thue was ihm ge fällt. Al so sol len wir uns auch rich ten in un sern
Aem tern, nicht nach der Ver se hung, da wir kein Wort, Licht noch Wis sen ‐
schaft von ha ben, son dern sie aus den Au gen, Herz und al len Sin nen thun,
im Fins tern und heim lich ver bor gen las sen blei ben, und thun was wir wis ‐
sen und uns be foh len ist, durch sein Wort und für ge stell tes Licht, als denn
wird sich die Ver se hung wohl selbst und un ge sucht fin den, die sich sonst
nicht fin den läßt, und dar über ei tel Epi cu re er, Tür ken, Fre che, dum me Nar ‐
ren, oder ver zag te und ver zwei fel te elen de Leu te wer den. Der Teu fel rei zet
sol che Leu te, daß sie sich sol len klug und wei se dün ken las sen, und se hen
nicht, daß es der Ap fel ist, dar an Adam und Eva sammt al len Nach kom men
den ewi gen Tod ge fres sen ha ben. Die woll ten über das, so ih nen ge bo ten
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war, Got tes heim li chen Rath und Ver se hung auch wis sen, ver such ten da mit
Gott, und über tra ten sein hei li ges Ge bot. (S. 452.)

So die Gna de kommt aus Got tes ewi gem Für satz, wie Pau lus Eph. 1,11. re ‐
det, so muß sie kom men, und kommt nicht um un sers Flei ßes oder Ver ‐
diens tes wil len. (S. 534.)

Wer das be ken net (nem lich, daß wir al les, was wir Gu tes thun oder ha ben,
von Gott ha ben) der be ken net auch da mit, daß die Gü te und Barm her zig keit
al les thut und wir ket, und daß un ser Wil le nichts wir ket, son dern nur das
Werk lei det, und in ihm wir ken läßt: Sonst wä re das nicht wahr, daß Gott al ‐
les Gu te (wie du doch selbst in dei nen Wor ten be ken nest) al lei ne wür ket.
Dar um fällt christ li cher Glau be, Evan ge li um, Got tes Wort und Zu sa ge al les
ganz und gar da hin, wenn wir uns über re den las sen, daß Got tes ewi ge, ge ‐
wis se, un ver rü ck li che Ver se hung und nö thi ge Schaf fung nicht von nö then
sei ei nem Chris ten zu wis sen. Denn das ist je der Chris ten ei ni ger und
höchs ter Trost, in al len geist li chen und äu ße r li chen An fech tun gen, daß Gott
nicht lü gen kann, daß er un ver rü ck lich al les schafft und thut, daß sei nen
Wil len nie mand än dern, hin dern oder weh ren kann. (S. 451.)

Wenn man die Ca pi tel in der Kirch, oder die Bi bel da heim in den Häu sern
lie set und wird dann ge le sen, Joh. 12,39. Dar um konn ten sie nicht glau ‐
ben. Item, Act. 13,48. Sie wur den gläu big, weil viel ihr zum ewi gen Le ‐
ben ver ord net wa ren. Item, wenn man das 9. 10. und 11. Cap. an die Rö ‐
mer lie set, und was mehr ist in der Schrift, wel ches ja kein treu er Pre di ger
mit gu tem Ge wis sen zu le sen ver bie ten kann, weils Gott sei ner Kir che zur
Leh re ge ge ben hat: son dern viel mehr ein je der ist schul dig, sol che und der ‐
glei chen Sprü che der H. Schrift, sei nen ver trau ten Kirch kin dern, die er al le
für Aus er wähl te hal ten soll, bis sichs an ders be wei set, ih nen zu heils amen
Trost stets für zu hal ten, und mit gro ßer Be schei den heit zu er klä ren, da mit
sie nicht, wie lei der oft ge schicht, nach ei nem Phi lip po dür fen wün schen,
der sie sol che Sprü che aus dem Grun de ver ste hen leh ret, weil sie von sich
sel ber, oh ne Er mah ner, wohl ver ste hen, daß wich ti ge Leh ren dar in nen ver ‐
bor gen ste cken, und der hal ben mit ei nem über hin rau schen den, ge mar ter ten
und zwei fel haf ti gen, und auch wohl läs ter haf ti gen Glöß lein nicht kön nen
zu frie den sein.
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Wir wis sen wohl, daß Ju das Chris tum ver rat hen. Wir sa gen aber, daß sol ‐
ches Wol len in Ju da un ver rü ck lich und ge wiß hat auf Zeit und Stun de kom ‐
men müs sen, wie es Gott ver se hen hat: Oder, so man doch nicht will ver ste ‐
hen, was wir sa gen, so müs sen wir ein Un ter schied ma chen, von zwei er lei
Noth. Ei ne Noth, da ich mit Ge walt zu ei nem Werk ge zwun gen wer de. Die
an de re, da ein Ding von Noth muß ge sche hen auf ei ni ge Zeit. Wer uns nun
hö ret re den, der wis se, daß wir von der letz ten re den, und nicht von der ers ‐
ten. Das ist, wir re den nicht davon, ob Ju das wil lig, oder wi der Wil len ein
Ver räther sei wor den. Son dern ob es auf die Stun de und Zeit, so Gott ver se ‐
hen hat, un ver rü ck lich ge wiß hat ge sche hen müs sen, daß er mit Wil len
Chris tum ver ri e the. (S. 529.)

Item, so nicht wir, son dern Gott in uns wir ket un se re Se lig keit, so kön nen
wir, ehe und zu vor sein Werk da ist, nichts se lig lichs thun, wir thun, stel len
uns, ma chen’s gleich wie wir wol len. (S. 479.)

Wir ha ben da die dür ren kla ren Wor te, die lau ten al so: Ue ber wel chen er
will, er bar met er sich, und wel chen er will, ver sto cket er. Es liegt nicht
an je man des Wol len oder Lau fen, son dern an Got tes Er bar men. Die Lust
und den Wil len die Ge bo te zu hal ten, wirst du nicht aus dir, son dern aus
Gott ha ben, der ihn wird ge ben, wem er ihn gönnt. so du der Mann bist bei
Gott, daß er dir Kraft ge ben wird, und ver lei hen die Ge bo te zu hal ten. Es ist
nicht je der manns Ding, noch aus Men schen Ver nunft und Wahl her kom ‐
men, daß man Chris ti Wort von Her zen ger ne hö ret. (S. 182.)

Hier mit ver wer fe und ver dam me ich als ei tel Irr thum al le Leh ren, so un sern
frei en Wil len prei sen, als die stracks wi der sol che Hül fe und Gna de un sers
Hei lands Je su Chris ti stre bet. Denn weil aus ser halb Chris to der Tod und die
Sün de un se re Her ren, und der Teu fel un ser Gott und Fürst ist, da kann kei ne
Kraft noch Macht, kein Witz noch Ver stand sein, da mit wir zu der Ge rech ‐
tig keit und Le ben uns könn ten schi cken, oder trach ten, son dern müs sen
Ver blen dete und Ge fan ge ne, der Sün de und des Teu fels ei gen sein, zu thun
und zu ge den ken, was ih nen ge fällt, und Gott mit sei nen Ge bo ten wi der ist.
In die sen Wor ten (spricht das Con cor dien buch) gibt D. Lu ther se li ger und
H. Ge dächt niß un serm frei en Wil len kein ei ni ge Kraft für sich zur Ge rech ‐
tig keit zu schi cken, oder dar nach zu trach ten, son dern sa get, daß der
Mensch ver blen det und ge fan gen, al lein des Teu fels Wil len, und was Gott
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dem Herrn zu wi der ist, thue. Dar um ist hie kein Mit wir ken un sers Wil lens
in der Be keh rung des Men schen. Und muß der Mensch ge zo gen und aus
Gott neu ge bo ren wer den. Sonst ist kein Ge dan ken in un serm Her zen, der
sich zu dem H. Evan ge lio, das sel bi ge an zu neh men, von sich selbst wen den
möch te. Wie auch D. Lu ther von die sem Han del im Buch de Ser vo Ar bi trio,
das ist, von dem ge fan ge nen Wil len des Men schen wi der Eras mum ge ‐
schrie ben, und die Sa che wohl gründ lich aus ge führt und er hal ten, und noch ‐
mals in der herr li chen Aus le gung des ers ten Buch Mo sis über das 26. Ca pi ‐
tel wie der holt und er klärt (al so nicht re trac tirt, son dern wie der holt und
er klärt hat). Fer ner sagt das Con cor dien buch: Zu vor und ehe der Mensch
durch den H. Geist er leuch tet, be keh ret, wie der ge bo ren, ver neu ert und ge ‐
zo gen wird, kann er von sich selbst, und aus sei nen ei ge nen na tür li chen
Kräf ten in geist li chen Sa chen und Sei ner Selbst-Be keh rung oder Wie der ge ‐
burt nichts an fan gen, wir ken oder mit wir ken, gleich so we nig als ein Stein,
oder Block oder Thon. Dann ob er wohl die äus ser li chen Glied mas sen re ‐
gie ren, und das Evan ge li um hö ren und et li cher mas sen be trach ten, auch
davon re den kann, wie an den Pha ri sä ern und Heuch lern zu se hen ist: so
hält er’s doch vor ei ne Thor heit, und kann es nicht glau ben. Hält sich auch
in dem Fall är ger als ein Block: daß er Got tes Wil le wi der spens tig und
fremd ist, wo nicht der H. Geist in ihm kräf tig ist, und den Glau ben und an ‐
de re gott ge fäl li ge Tu gen den und Ge hor sam in ihm an zün det und wir ket.
Wie denn die H. Schrift die Be keh rung, den Glau ben an Chris tum, die Wie ‐
der ge burt, Er neu e rung und al les was zu der sel ben wirk li chen An fang und
Voll zie hung ge hört, nicht den mensch li chen Kräf ten des na tür li chen frei en
Wil lens, we der zum gan zen noch zum hal b en, noch zum ein zi gen, dem we ‐
nigs ten oder ge rings ten Theil zu legt; son dern in so li dum, das ist ganz und
gar al lein der gött li chen Wir kung und dem H. Geist zu schreibt.

Das ers te ist die Eh re Got tes; da soll man auch an he ben, auf daß Gott in al ‐
len Din gen der Ruhm und die Eh re ge ge ben wer de, als dem, der al le Din ge
thut, gibt und hat, daß nie mand ihm selbst et was zu schrei be, oder sich ei ni ‐
ges ding an neh me. Denn die Eh re ge büh ret nie mand, denn al lein Gott, läs ‐
set sich nicht mit je mand thei len oder ge mein ma chen. Die Eh re hat Adam
durch den bö sen Geist ge stoh len und ihm selbst zu ge eig net, daß al le Men ‐
schen drob in Un gna den sind mit ihm, und ist auch noch in al len Men schen
so tief ge wur zelt, daß kein Las ter so tief in ih nen ist, als die Ehr sucht. Nie ‐
mand will nichts sein oder mö gen, je der mann ge fäl let ihm selbst wohl, da ‐
her denn al ler Jam mer, Un frie de und Krieg auf Er den kommt. Die Eh re hat
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Chris tus Gott her wie der ge bracht da mit, daß er uns ge leh ret, wie all un ser
Ding nichts sei, denn ei tel Zorn und Un gna de vor Gott, daß wir uns in kei ‐
nem Weg rüh men, noch uns selbst dar in nen wohl ge fal len mö gen, son dern
fürch ten und schä men müs sen, als in der grös ses ten Ge fahr und Schan de,
daß al so un se re Eh re und Selbst wohl ge fal len zu Bo den ge stos sen und ganz
nichts wer de, und wir froh wer den, daß wir ihn so los wer den, daß wir in
Chris to mö gen er fun den und be hal ten wer den, wie ge sa get ist. (Aus ei ner
Pre digt D. M. Lu thers über Luc. 2,1-14.)

Es ist ei ne Pre digt, die so ge mein soll ge hen, daß sie auch al len Crea tu ren
vor ge tra gen wer de, wie Chris tus spricht Mar ci 16,15.: Pre di get das Evan ‐
ge li um al len Crea tu ren; und Psalm 19,5.: In al le Lan de ist er schol len ihr
Laut, und ih re wor te bis an der Welt En de. Was liegt uns dar an, daß viel
es ver ach ten? Muß es doch so sein, daß viel be ru fen und we nig er wäh let
sind; um der gu ten Er den wil len, die Frucht brin get mit Ge duld, muß der
Saa me auch ver geb lich an den Weg, auf den Fels und un ter die Dor nen fal ‐
len; sin te mal wir auch ge wiß sind, daß Got tes Wort nicht oh ne Frucht ab ge ‐
het, son dern al le zeit auch gu ten Acker fin det, wie er hier sa get, daß et li cher
Saa me des Sä e manns auch auf gu ten Acker fällt, nicht al lein an den Weg,
un ter die Dor nen und auf das Stei nig te. Denn wo das Evan ge li um ge het, da
sind Chris ten, Esa. 55,11.: Mein Wort soll nicht leer kom men. (Pred. am
Sonn tag. Se xa ges.)

Das ist al lein der Chris ten Kund, daß sie kön nen sa gen: des äus ser li chen
Le bens hal b en se he ich kei nen Un ter schied zwi schen Chris ten und Un chris ‐
ten; ja, de nen Chris ten ge het es ge mei nig lich är ger, und müs sen hun dert mal
sich mehr lei den und nie ten denn an de re Leu te. Aber im Wor te se he ich ei ‐
nen gro ßen, treff li chen Un ter schied, näm lich daß Chris ten und Un chris ten
un ter schie den sind, nicht nach der Na sen und äus ser li chen Fröm mig keit,
son dern daß sie ihres Hir ten Stim me ha ben und hö ren. Daß aber der Herr
von an dern Scha fen sagt, die er auch her zu füh ren soll, auf daß ein Hirt und
ei ne He er de wer de, sol ches hat sich als bald nach Pfings ten an ge fan gen, da
das Evan ge li um in al ler Welt durch die Apo stel ist ge pre di get wor den, und
ge het noch bis zu En de der Welt. Nicht der mas sen, als soll ten al le Men ‐
schen sich be keh ren und das Evan ge li um an neh men; denn da wird nichts
aus, der Teu fel läßt es dar zu nicht kom men, so ist die Welt oh ne das dem
Wort feind, und will un ge straft sein. De ro hal b en wer den für und für man ‐
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cher lei Glau ben und Re li gi on in der Welt blei ben. Das aber heißt ein Hir te
und ein Schaf stall, daß Gott al le, so das Evan ge li um an neh men, um Chris ti
wil len zu Kin dern auf neh men will, es sein Ju den oder Hei den. Denn das ist
die rech te ei ni ge Re li gi on, die sen Hir ten und sei ner Stim me fol gen. Das
ver lei he uns der treue Hir te un se rer See len, Je sus Chris tus, sammt dem Va ‐
ter und dem H. Geist, wel chem sei Eh re und Preis in Ewig keit. (Pred. am 2.
Sonnt. nach Os tern.)

Wir se hen kei nen Weg, Mit tel noch Wei se, da durch uns kön ne ge hol fen
wer den. Da schlie ßen wir, es sei aus mit uns, und kön nen nicht glau ben, daß
es nur um ein Klei nes zu thun sei. Da die net nun son der lich das Gleich niß
zu, das der Herr hier füh ret von ei ner Frau en, die in Kin des nö then ist. Da
läßt sich’s auch an se hen, als wer de kein En de da sein, und die Mut ter müs se
blei ben; aber in ei nem Au gen blick gibt sich’s, daß an statt des To des ein
zwei fa ches Le ben her vor kommt, daß die Mut ter ge ne sen, und ein schö nes
ge sun des Kind lein an die Welt kom men ist. Dar um ver schwin det als bald
das Leid, und ist ei tel Freu de da.

Die drit te Art des Glau bens ist, das er kein Ver dienst vor trägt, will auch
nicht mit Wer ken Got tes Gna de kau fen, wie die Zweif ler und Gleis ner thun,
son dern trägt vor ei tel Un ver dienst, han get und ver läßt sich gänz lich auf die
blo ße un ver dien te Gü te Got tes. Denn der Glau be mag nicht ne ben sich Wer ‐
ke und Ver dienst lei den, so ganz und gar er gibt, er we get und er schwin get er
sich in die Gü te, der er sich ver sie het, kann vor der sel bi gen sei ne Wer ke
und Ver dienst nicht ach ten, ja er sie het, daß die Gü te so groß ist, daß al le
gu te Wer ke nichts sind, denn Sün de, ge gen sie ge schät zet. Dar um fin det er
ei tel Un ver dienst an sich, daß er wür di ger wä re des Zorns, denn der Gna ‐
den; und das thut er ohn al le Heu che lei, denn er sie het, wie es im Grund
und Wahr heit nicht an ders sei. Das be wei sen die Aus sät zi gen all hier fein,
die ohn al les Ver dienst sich der Gna de zu Chris to ver se hen. Was hat ten sie
ihm je Gu tes zu vor gethan? Hat ten sie ihn doch nie ge se hen, ge schwei ge
denn ge die net! Auch wa ren sie aus sät zig, daß er sie bil lig ver mie den hät te
nach dem Ge setz, und sich ih rer ge äus sert, wie es bil lig und recht war.
Denn es war im Grun de und Wahr heit Un ver dienst und Ur sach da, daß er
nichts mit ih nen und sie nichts mit ihm soll ten zu thun ha ben. Dar um ste hen
sie auch von fer ne, als die ih re Un wür dig keit wohl er ken nen. Das be zeu gen
auch ih re Wor te, da sie sa gen: Er bar me Dich un ser! Wer Er bar men sucht,
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der käu fet noch wech selt frei lich nicht, son dern su chet lau ter Gna de und
Barm her zig keit, als der ihr un wür dig ist und wohl viel an ders es ver die net
ha be. (Pred. am XIV. Sonnt. nach Trin.)

Weil nun die ses al les in und durch die sen Saa men ver heis sen wird, so ist es
klar und of fen bar, daß die mensch li che Na tur nach dem Fall durch ihr Ver ‐
mö gen und ei ge ne Kräf te nicht die Sün de, noch die Stra fe um der Sün de
wil len weg zu neh men, noch dem Tod zu ent ge hen, noch zum ver lor nen Ge ‐
hor sam wie der zu kom men ver mocht hat; denn dar zu ge hö ret ei ne grö ße re
Kraft und grö ße re Stär ke, denn Men schen ha ben. Dar um hat Got tes Sohn
müs sen ein Op fer wer den, daß er für uns sol ches aus rich te te und er wür be,
daß er die Sün de wegnäh me, den Tod ver schlän ge und den ver lor nen Ge ‐
hor sam wie der bräch te. (Aus le gung des 1. B. Mo sis.)

1.B. Mos. 6,5.

Die ses ist der Text, den wir ge füh ret ha ben wi der den frei en Wil len, davon
Au gus ti nus schrei bet, daß er, oh ne Gna de oder den H. Geist, zu nichts an ‐
ders die net, denn zu sün di gen. Es wer den aber die Schul-Leh rer, die des
frei en Wil lens Pa tro nen sind, vor den Kopf ge sto ßen und ha ben sich viel zu
be mü hen, nicht al lein die ses sehr kla ren Tex tes hal b en, son dern auch um
die ses Spru ches St. Au gus ti nus wil len, von dem sie sa gen, daß er hy per bo li ‐
ce re de; und wie Ba si li us schrei bet, daß ei ner, der in Wi der le gung sei nes
Ge gen sat zes zu weit ge kom men war, gethan ha be, wie die Bau ern thun,
wel che, wenn sie wol len, daß das jun ge Holz ge ra de wach sen soll, beu gen
sie es et wa viel nach der an dern Sei te: so, sa gen sie, ha be Au gus ti nus in der
Wi der le gung der Pe lagia ner, dar in nen er die Gnad rüh met, auch et was här ‐
ter wi der den frei en Wil len ge re det, denn bil lig ge we sen sei.

Was aber die sen Text be lan get, ca vil li ren sie ihn al so, daß er al lein re de von
dem ar gen Ge schlecht vor der Sünd fluth. Denn jet zund wä ren die Leu te
bes ser und wo nicht al le, so wä ren es doch et li che, die den frei en Wil len
recht ge brauch ten. Das se hen aber die elen den Leu te nicht, daß der Text ins ‐
ge mein re det von des Men schen Herz, und für nem lich dar bei ste het das
Wört lein: al lei ne.
Zum drit ten se hen sie das auch nicht, daß nach der Sünd fluth die ser Spruch
fast eben mit de nen Wor ten, wie er hier ste het, wie der holt wird un ten im
ach ten Ca pi tel V. 21., da Gott sa get: Das Tich ten des mensch li chen Her ‐
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zens ist bö se von Ju gend auf, da er denn wahr lich nicht al lein von de nen
re det, die vor der Sünd fluth ge we sen sind, son dern auch von de nen, wel ‐
chen er ver heis set, er wol le sie hin fort mit der Sünd fluth nicht mehr ver der ‐
ben, das ist, vom gan zen nach kom men den Ge schlech te No ah. Denn die ses
sind Wor te, die ins ge mein ge re det sind. Das Tich ten des mensch li chen Her ‐
zens ist bö se.

Dar um schlie ßen wir ins ge mein, daß der Mensch oh ne den H. Geist und oh ‐
ne die Gna de nichts thun kann, denn sün di gen, und al so bis in in fi ni tum
fort ge het, von ei ner Sün de zu der an dern. Wenn aber das auch da zu kommt,
daß er die rei ne Leh re nicht dul den kann, und das Wort des Heils von sich
schlägt und dem H. Geist wi der steht: so wird er durch Hül fe des frei en Wil ‐
lens auch ein Feind Got tes, läs tert den H. Geist und fol get schlecht den bö ‐
sen Lüs ten und Rei zun gen sei nes Her zens, wie da be zeu gen der Ju den Ex ‐
em pel un ter den Pro phe ten, Chris to und den Apo steln, das Ex em pel der ers ‐
ten Welt un ter dem Leh rer No ah, item das Ex em pel un se rer Wi der sa cher
jet zi ger Zeit, die man auf kei ne Wei se kann über re den, daß sie sün di gen, ir ‐
ren und fal sche Got tes diens te ha ben.
So be wei sen sol ches an de re Sprü che in der H. Schrift auch. Denn re det der
14. Psalm V. 2. nicht ins ge mein ge nug sam, da er spricht: Der Herr schauet
vom Him mel auf die Men schen-Kin der, daß er sä he, ob je mand klug sei
und nach Gott fra get, aber sie sind al le ab ge wi chen. Und zeucht die sen
Psalm Pau lus an in der Epis tel zu den Rö mern Cap. 3,10., item Psalm
116,11.: Al le Men schen sind Lüg ner; und Pau lus Röm. 11,32.: Gott hat
al les be schlos sen un ter die Sün de. Die Sprü che lau ten al le ins ge mein und
schlies sen ge wal tig für uns, daß der Mensch oh ne de H. Geist, wel chen
Chris tus al lei ne gibt, nichts an ders ver mag, denn ir ren und sün di gen. Dar um
sagt Chris tus im Evan ge lio Joh. 15,5.: ich bin der Wein stock und ihr seid
die Re ben, oh ne mich kön net ihr nichts thun, son dern ihr seid oh ne mich
wie ei ne ab ge wor fe ne, dür re und tod te Re be, die zum Feu er be rei tet ist.

Und das ist auch die Ur sa che, war um des H. Geis tes Amt sei, die Welt zu
stra fen, Joh. 16,8., näm lich dar um, daß er die Welt be ru fe zur Bus se und Er ‐
kennt niß die ser Un art. Die Welt aber blei bet und thut, wie sie lan ge gethan
hat; wenn sie schon durch Got tes Wort ver mah net wird, hö ret sie doch
nicht, son dern mei net, Gott wer de sich las sen ge fal len die Got tes diens te,
wel che sie sich er wäh let hat, wie wol oh ne Got tes Wort, und von die ser Mei ‐
nung ist sie nicht zu brin gen.
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Dar um muß man im Her zen steif dar auf be ste hen und die se Leh re ves te hal ‐
ten, die uns un se re Sün de und Ver damm niß vor hält. Denn ein solch Er ‐
kennt niß der Sün den ist der An fang un sers Heils, daß wir schlecht an uns
selbst ganz und gar ver za gen und Gott al lein ge ben die Eh re der Ge rech tig ‐
keit. Denn, war um kla get Pau lus sonst so sehr, Röm. 7,18., und be ken net
frei her aus, daß nichts Gu tes an ihm sei, und sa get für nem lich: in mei nem
Flei sche? Daß wir ver ste hen, daß un se re Un art und Scha de al lein durch den
Geist Got tes ge hei let wer de; wenn nun dieß im Her zen vest ge grün det ist,
so ha ben wir den Grund un se rer Se lig keit zum meh rern Theil ge legt. Denn
dar nach ha ben wir kla re Zeug nis se, daß Gott die Sün der nicht ver wer fen
will, das ist, die ih re Sün den er ken nen, Bu ße zu thun be geh ren und dürs ten
nach der Ge rech tig keit oder Ver ge bung der Sün den durch Chris tum.

Dar um sol len wir mit Fleiß zu se hen, daß wir uns nicht fin den las sen un ter
die sen Cy clo pen, die Got tes Wort wi der stre ben und ihren frei en Wil len und
ei ge ne Kräf te rüh men. Denn ob wir wol strau cheln, fal len und sün di gen, so
will doch der H. Geist, wo wir ihm, wenn er uns stra fet, mit de müthi gem
Be kennt niß un se rer Bos heit wei chen, bei uns sein und die er kann ten Sün ‐
den nicht al lein nicht zu rech nen, son dern will sie durch Chris ti Gna de zu de ‐
cken und uns mit an dern Ga ben, die bei de zu die sem und je nem Le ben noth
sein, reich lich be gna den.
Aber die wor te Mo sis selbst soll man auch flei ßig be trach ten; denn hier hat
er aus ge wis sem Rath und Be den ken ei ne son der li che Art zu re den ge ‐
braucht, daß er nicht schlecht hin sa get: Die Ge dan ken des Men schen sein
bö se, son dern das Tich ten der Ge dan ken. Und al so nennt er das, so der
Mensch ver mag in sei nen Ge dan ken oder mit sei ner Ver nunft und dem frei ‐
en Wil len in dem al ler höchs ten Grad. Denn dar um nen net er es ein Ge dicht,
daß es der Mensch mit dem höchs ten Fleiß er den ket, er wäh let, thut, wie ein
Töp fer, und hält es für das al ler schöns te Werk. Das ist aber, spricht er, bö se,
und zwar nicht ein Mal, son dern für und für, zu al ler Zeit; denn oh ne den
Hei li gen Geist ist die Ver nunft schlech ter dings oh ne al le Er kennt niß Got tes.
Nun heis set aber oh ne Got tes Er kennt niß sein, al ler dings gott los sein, im
Fins tern le ben und das für das bes te hal ten, das das ärgs te ist. –

Wenn wir aber vom frei en Wil len dis pu ti ren, so fra gen wir, was er ver mö ge
theo lo gi scher Wei se, (das ist, in Sa chen, so Gott, Got tes Wil len und Wort
an la gen), nicht, was sein Ver mö gen sei in welt li chen Din gen und de nen, so
der Ver nunft un ter wor fen sein, und schlies sen al so, daß der Mensch oh ne
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den Hei li gen Geist vor Gott schlecht gott los sei, wenn er gleich mit al len al ‐
ler Hei den Tu gen den ge zie ret wä re, wie man denn wahr lich in der Hei den
His to ri en fin det treff li che Ex em pel der Zucht, der Mä ßig keit, der Frei ge big ‐
keit, der Lie be ge gen sein Va ter land, ge gen El tern, Kin der, item Ex em pel
der Mann haf tig keit, Freund lich keit u.s.w. Wir schlie ßen auch, daß die al ler ‐
bes ten Ge dan ken von Gott, von Got tes Wil len, vom Got tes dienst die al ler ‐
tiefs ten Fins ter nis se sein.

Denn das Licht der Ver nunft, wel ches dem Men schen al lein ge ge ben ist,
ver ste het nicht mehr, denn was dem Lei be gut ist und wohl thut. Die ses ist
aber die ver derb te Lust-Lie be.
Dar um soll man die sen Spruch nicht schlecht hin ver ste hen, wie er von den
Ju den und So phis ten ver stan den wird, die da mei nen, er re de nur von dem
un tern Theil des Men schen, wel cher vie hisch ist, die Ver nunft aber trei be
und sei ge neigt zum Bes ten, zie hen al so das Tich ten und Trach ten nur auf
die an de re Ta fel, wie der Pha ri sä er, der den Zöll ner ver dam met und spricht,
er sei nicht, wie die an dern, Luc. 18,11. Der sel be re det gu te Wor te, denn er
dan ket Gott, wel ches nicht bö se ist; wir aber sa gen, daß auch das sel be bö se
und gott los ist, denn es kommt am all er ge wis ses ten davon her, da kei ne Er ‐
kennt niß Got tes ist, und ist ei gent lich ein Ge bet, das zur Sün de wird, und
we der zu Got tes Eh re, noch zu des Men schen Se lig keit die net.

Daß das Wort Got tes nicht al lent hal ben, son dern un ter schied li che Früch te
brin get, und nicht gleich wir ket, das sel bi ge ist Got tes Ge richt und heim li ‐
cher Wil le, so uns ver bor gen ist; wir sol len es auch nicht wol len wis sen.
Der Wind blä set, wo er will, sagt Chris tus Joh. 3,8. Uns ge büh ret nicht,
dar nach zu grü beln und zu for schen. Kann ich doch nicht sa gen, war um ich
jetzt so fröh lich und bald trau rig bin, item, ein mal bes ser Lust zum Wort
Got tes ha be, denn ein an der mal. Wenn ich al le zeit gleich ge gen Got tes ge ‐
sin net wä re, und sol che Lust da zu hät te, wie bis wei len: so wä re ich der al ‐
ler se ligs te. Aber es hat dem lie ben St. Pau lo auch ge feh let, der kla get Röm.
7,23. mit herz li chem Seuf zen, er se he ein an der Ge setz in sei nen Glie dern,
das da wi der strei te dem Ge setz etc. Soll te dar um das Wort falsch sein, ob’s
gleich zu al ler Zeit antrifft?

Gott hats ger ne, ist ihm auch der liebs te, an ge nehms te Dienst, daß er ge lo ‐
bet wird. Er wird aber nicht ge lo bet, er wer de denn zu vor ge lie bet. Ge lie bet
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wird er nicht, er sei denn mil de und thue wohl. Dann aber thut er wohl,
wenn er gnä dig ist. Gnä dig ist er, wenn er Sün de ver gibt. Wer sind sie denn
nun, die ihn lie ben? Das klei ne Häuf lein der Gläu bi gen, die sol che Gna de
er ken nen und wis sen, daß sie die Ver ge bung der Sün den durch Chris tum
ha ben. Die Welt kin der be küm mern sich da mit nicht, die nen ihrem Ab gott,
dem elen den, schänd li chen Mam mon; er wird ih nen aber end lich übel loh ‐
nen.

Lie be Her ren, un se re Leh re, daß der freie Wil le todt und nichts sei, ste het
ge wal tig lich in der Schrift ge grün det. Ich sa ge aber vom frei en Wil len ge ‐
gen Gott und in der See len Sa chen. Denn was soll te ich viel dis pu ti ren vom
frei en Wil len, der über Kü he und Pfer de, über Geld und Gut re giert? Ich
weiß fast wohl, daß 1 Mos. 1,28. Gott den Men schen hat Herr schaft ge ge ‐
ben, über Vieh und Er den. Sol ches ge hört hier her nicht.
Wenn nun gleich kein Spruch wä re, denn der ei ni ge St. Pau lus 2 tim. 2,26.:
Sie sind des Teu fels Ge fan ge nen nach sei nem Wil len: so hät ten wir eben
da mit Schrift und Grund ge nug. Denn, dem Teu fel ge fan gen sein, ist wahr ‐
lich kei ne Frei heit, und son der lich, weil sie al so ge fan gen sind, daß sie nach
sei nem Wil len le ben müs sen. Da muß der lie be freie Wil le ge wiß lich des
Teu fels sein, denn nach dem sel bi gen müs sen sie le ben als sei ne Ge fan ge ne.
Das ist klär lich hier St. Pau li Leh re. Und Chris tus sel ber stim met auch mit
zu, Luc. 11,21. 22., da er sagt: Wenn der Star ke sei nen Hof be wah ret, so
blei bet das Sei ne mit Frie den; kommt aber ein Stär ke rer über ihn, und
über win det ihn, so nimmt er ihm sei nen Har nisch, dar auf er sich ver ‐
ließ, und thei let sei nen Raub aus. Hier zeu get ja Chris tus sel ber, daß der
Teu fel die Sei nen mit Frie de be sit ze, wo nicht der Stär ke re über ihn kommt.

Bei die sem Spruch blei ben wir, wie wol wir die That und das Werk selbst
auch vor uns ha ben, näm lich, daß Je sus Chris tus, Got tes Sohn, durch sein
ei gen Blut hat uns müs sen vom Teu fel, Tod und Sün de er lö sen. Wä re nun
ein frei er Wil le in uns, wi der oder über den Teu fel, Tod und Sün de, so hät te
er nicht dür fen für uns ster ben; und wer den Sün den kann ent rin nen oh ne
Chris to, der kann auch dem To de wol ent rin nen, denn der Tod ist der Sün ‐
den Stra fe, Röm. 6,22. Aber es ist noch kein Mensch er fun den, der sei nen
frei en Wil len über und wi der den Tod be wie sen hät te; son dern der Tod hat
stracks wie der um sei nen frei en Wil len und Ge walt über al le Men schen be ‐
wie sen, wel ches er nicht ver moch te, wo nicht zu vor die Sün de (die des To ‐
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des Recht und Macht ist, 1 Cor. 15,56) den Men schen über wäl ti get und ge ‐
fan gen hät te.

Wer durchs Ge setz und ei ge ne Wer ke vor Gott ge recht wer den will, der
Wen det sich von der Gna de Chris ti, da zu er be ru fen ist;

Läßt das rech te Evan ge li um fah ren und nimmt ein an ders an;

Ver wir ret die gläu bi gen Her zen;
Ver keh ret das Evan ge li um Chris ti;

Wird ver flucht;

Pre di get Men schen zu Dienst;
Ge den ket den Men schen ge fäl lig zu sein, nicht Gott;

Ist Chris ti Knecht nicht;

Pre di get mensch lich Ding, nicht aus der Of fen ba rung Je su Chris ‐
ti;
Dem nüt zet die höchs te und bes te Ge rech tig keit des Ge set zes
nichts;

Zer stö ret die Ge mein de Got tes und christ li che Kir che;

Un ter ste het sich, ge recht zu wer den durch ein un mög lich Ding,
nem lich durch das Ge setz;
Macht aus de nen, so in Chris to ge recht sind, wie der um von neu ‐
em Sün der;

Macht Chris tum zum Sün dop fer;

Bau et die Sün de wie der um, wel che vor hin ge bro chen ist;
Ma chet sich selbst zum Ue ber tre ter;

Wirft Got tes Gna de hin weg;
Hält da für, daß Chris tus ver geb lich ge stor ben sei;

Wird zum un ver stän di gen Ga la ter;

Wird be zau bert;
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Ge hor chet der Wahr heit nicht;

Kreu zi get Chris tum;
Hält, daß der H. Geist durch die Wer ke emp fan gen wer de;

Läßt ab vom Geist und fäh ret im Fleisch fort;

Ist un ter dem Fluch;
Ma chet dem Tes ta ment Got tes ei nen Zu satz und ver wirft Got tes
Stif tung;

Bleibt un ter der Sün de ver schlos sen;

Macht die Sün de nur grö ßer;
Die net den schwa chen Sat zun gen;

Dem ist das Evan ge li um um sonst ge pre digt;

Hat al les um sonst ver geb lich gethan und ge lit ten;
Wird zum Knecht und der Magd Sohn;

Wird sammt der Magd und ihrem Sohn aus dem Er be ver sto ßen;

Ma chet, daß ihm Chris tus nichts nüt ze ist;
Ist noch schul dig, das gan ze Ge setz zu thun;

Hat Chris tum ver lo ren;

Ist von der Gna de ge fal len;
Läßt sich auf hal ten, der Wahr heit nicht zu ge hor chen;

Läßt sich über re den das, das nicht gött lich ist;
Läßt sich ver säu ren mit dem Sau er t ei ge des Ver der bens;

Wird ver dammt, so er sol ches leh ret;

Beis set sich mit den an dern und wird sammt ih nen ver zeh ret;
Dieß thun ist nichts an ders, denn ei tel Werk des Flei sches;

Hält viel von sich sel ber, so doch gar nichts da hin ten ist;

Rüh met sich aus ser Gott;
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Ma chet sich an ge nehm nach dem Fleisch, bei de nen so fleisch ‐
lich sind;

Ist dem Kreuz Chris ti und Ver fol gung feind;
Hält nichts we ni ger, denn das Ge setz;

Rüh met al lein von fleisch li cher Leh re;

Dem ist al les zu mal ver lo ren, und taugt, noch gilt nichts, was er
ist, hat, weiß und kann.

Als falsch und un recht es nun ist, daß sie sa gen: Die Ge rech ten wer den
durch die künf ti gen Wer ke, so ge sche hen, ver se hen zur Se lig keit: so falsch
ist’s auch, daß man für giebt, man wer de durch die Wer ke des Glau bens, so
vor her ge sche hen, ge recht und se lig. Son dern, gleich wie die Gna de der
Ver se hung bringt dar nach gu te Wer ke, als die al lein oh ne al le Wer ke er wäh ‐
let und be ru fet den, der da wird ge recht wer den und gu te Wer ke thun: al so
bringt auch der Glau be gu te Wer ke, der da ge recht ma chet und die Sün de
til get vor al len Wer ken. Denn der Glau be wird nicht um der Wer ke wil len
an ge nom men, son dern die Wer ke ge sche hen um’s Glau bens wil len; auch
war tet der Glau be nicht auf die Wer ke, daß er die sel bi gen ge recht ma che,
son dern die Wer ke war ten auf den Glau ben, daß sei durch ihn ge recht und
gut wer den; al so, daß der Glau be sei acti va jus ti tia ope rum, et ope ra sint
pas si va jus ti tia fi dei, das ist, der Glau be, als die Wir kung der Ge rech tig keit,
Ef fect und Früch te. Sonst und oh ne das wä ren die Wer ke die wirk li che Ur ‐
sa che der Ge rech tig keit, als oh ne wel che der Ef fect und Früch te der Ge ‐
rech tig keit nicht be stün de, noch sein könn ten; auch wenn gleich der Glau be
da wä re, als ei ne Ur sa che, doch wä re er oh ne den Ef fect und Fol ge der Ge ‐
rech tig keit gar nich tig, er dich tet oder ver lo ren.

Ue ber Je saj. 26,5. Aber uns, Herr, wirst Du Frie de schaf fen, denn al les,
was wir aus rich ten, das hast Du uns ge ge ben. Weil die Kir che al les, was
sie hat, von Chris to hat, und al les, was sie thut, durch die Wir kung Chris ti
thut; und weil die Stär ke, die Weis heit, die Ge rech tig keit, so sie hat, Chris ti
ist, deß we gen wird sie in Ewig keit si cher ste hen blei ben. Im Ge gent heil,
weil der Wi der sa cher ih re Ge rech tig keit, Macht, Wer ke aus ihren ei ge nen
Kräf ten be rüh ren, deß we gen wer den sie un ter ge hen.



23

Ue ber Je saj. 42,4. Daß Du sollst öff nen die Au gen der Blin den und die
Ge fan ge nen aus dem Ge fäng niß füh ren, und die da sit zen in Fins ter niß,
aus dem Ker ker. Folg lich fin det Chris tus al le die je ni gen, zu wel chem er
kommt, blind, das ist, oh ne Er kennt niß Got tes; vom Sa tan ge bun den und
ge fan gen ge hal ten un ter dem To de, der Sün de und dem Ge setz. Das glau ben
die Ver fech ter des frei en Wil lens, die Pa pis ten, nicht; dar über la chen des
Lu cia ni An hän ger, die Spöt ter der Re li gi on. Folg lich sind aus ser dem Evan ‐
ge lio nichts, als lau ter Fins ter niß und Ge fäng niß, daß, wenn wir auch gleich
ei ni ge Er kennt niß ha ben, so kön nen wir doch der sel ben, weil wir ge bun den
sind, nicht fol gen, noch dar nach thun.

Ue ber Je saj. 42,8. Ich will mei ne Eh re kei nem an dern ge ben; die ser
Chris tus al lein wird dei ne Ge rech tig keit sein. Die nun al so nicht im Glau ‐
ben an die sem Chris to han gen, die sind un ge recht und wer den ver dam met
wer den, wenn sie sich auch gleich töd ten las sen und, dem Schei ne nach, das
hei ligs te Le ben füh ren. Die sem ei ni gen Chris to ge be ich mei ne Eh re, daß er
die, so an ihn glau ben, ge recht ma che. De ro hal b en wird kei ne an de re Crea ‐
tur, we der im Him mel, noch auf Er den, noch kein an de res Werk et was zur
Ge rech tig keit hel fen. Hier sie hest du, daß die Leh re, so die Ge rech tig keit
der Wer ke leh ret, got tes läs ter lich sei. Und wenn man hof fet, durch die Wer ‐
ke ge recht zu wer den, das sei nichts an ders als Gott sein wol len und nach
der Gott heit trach ten. Auf die se Got tes läs te rung fol get der Fall des Lu ci fers;
de ro we gen sol len sich from me See len hier wohl vor se hen. Daß er aber die
Ge rech tig keit sei ne Eh re nen net, da mit trifft er das Herz der Werk hei li gen
so ge nau, als mit ei ner Na del, weil hie durch al le ih re Wer ke und thun Eh re
su chen, gleich wie Pau lus spricht: Sie wol len, daß ihr euch be schnei den las ‐
set, auf daß sie sich von eu rem Flei sche rüh men mö gen. Gal. 6,13.

Ue ber Je saj. 49,9. Zu sa gen den Ge fan ge nen: Ge het her aus! und zu de ‐
nen in der Fins ter niß: Kom met her vor! Das Evan ge li um leh ret, da mit al ‐
le wis sen, daß sie nicht durch ihr Thun oder Wer ke, son dern durch die frei ‐
wil li ge Barm her zig keit Got tes, so ih nen im Wor te an ge bo ten wird, sol len
er lö set wer den. Es ist aber nicht al lein ein Be fehls wort, son dern viel mehr
ei ne Ver hei ßung, daß die Kir che hier in nen soll ei ne Die ne rin sein, daß die,
so in Aber glau ben und in ih rer Ge rech tig keit ge fan gen lie gen und un ver mö ‐
gend sind, Gu tes zu thun, in Frei heit ge set zet wer den. Denn das Ge setz ist
ein Ge fäng niß, in so fer ne man es gleich sam für ei ne Leh re rin der Wer ke
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an sie het, und hält die Ge wis sen ge fan gen. Aus die sem Ge fäng niß wer den
wir al lein durch das Amt des Evan ge lii er lö set, wel ches leh ret, daß wir
nicht durch un se re Wer ke in die Frei heit ge setzt wer den, son dern durch die
frei wil li ge Barm her zig keit, um Chris ti wil len, der für uns am Kreu ze ist
da hin ge ge ben wor den. Die se Leh re be frei et die Ge wis sen von den Sün den,
vom Ge setz, von Men schen sat zun gen und al len Las ten.

Ue ber Je saj. 49,16. Sie he, in die Hän de ha be ich dich ge zeich net. Die
Hän de be deu ten die gött li che Macht und gött li che Wir kun gen. So spricht er
nun: Ich kann dei ner nicht ver ges sen, denn du bist in mei ne Hän de ge zeich ‐
net, das ist, ich bin dei ner bei al lem, was ich thue, ein ge denk; ich mag Ty ‐
ran nen oder Sec ten wi der dich er we cken; in Sum ma, al les, was ich thue, das
thue ich zu dei nem Bes ten; gleich wie Pau lus spricht: De nen, die Gott lie ‐
ben, müs sen al le Din ge zum Bes ten die nen, Röm. 8,28. Al so öff ne te der
Kai ser Au gus tus durch den Frie den die Welt, da mit das Evan ge li um des to
wei ter könn te aus ge brei tet wer den; al so hat der Kö nig zu Babel die Ju den
gen Babel ge füh ret, da mit das Wort und Ge setz Got tes auch un ter die Hei ‐
den aus ge streu et wür de; al so fand Jo seph an dem Ho fe des Kö nigs Pha rao
ei nen Zu tritt, da mit er die Re li gi on da selbst pflan ze te und ihr Wachst hum
be för der te. Al so spricht er: Al les was ich wir ke, es sei Gu tes oder Bö ses,
das ge schieht um dei ner und dei nes Nut zens wil len. Du bist mir al le zeit vor
mei nen Au gen, weil du in mei ne Hän de ge zeich net bist. Das sind Wor te des
Glau bens, die man glau ben muß. Denn wenn man die Ver nunft zu Rat he
zieht, so läs set sich das Wi der spiel an se hen.

Ue ber Je rem. 23,5-8. De ro hal b en sol len wir Got tes Wort mit Furcht hö ren
und mit De muth drin nen han deln, und nicht mit un serm Gut dün kel drein
plum pen. Du möch test lie ber in al le Sün de fal len, denn in dei nen ei ge nen
Dün kel, so ein ge fähr li ches, schäd li ches Ding ist es. Denn es ist mit Got tes
Wort nicht zu scher zen. Kannst du es nicht ver ste hen, so zeuch den Hut vor
ihm ab. Es lei det kei nen Schimpf, noch kei ne mensch li che Deu tung, son ‐
dern es ist lau ter Ernst da und will ge eh ret und ver hal ten sein. De ro hal b en
hü te dich bei Lei be, daß du nicht mit dei nem Dün kel, drein fäl lest. Denn
kommt du mit dei nem Dün kel drein, so wirst du dich ver stei gen, wie un se re
Rot ten geis ter, und nicht wis sen, ob du hin ten oder vor ne drin nen bist, und
wird dir schwer lich zu rat hen sein. Denn wenn ei ner in sei nen Dün kel fällt,
dem kann man nicht leicht lich wie der her aus hel fen. Al so ist den Ju den auch
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wi der fah ren. Die konn ten das nicht ver neh men und kön nen es auch noch
heu ti ges Ta ges nicht ver neh men: daß Chris tus soll ein na tür li cher, wah rer
Gott sein. Denn sie sind ver stockt und des Teu fels Ge fan ge ne, der hält sie
wohl ver wah ret in sei ner Ge walt, mit hö ren den Oh ren hö ren sie’s nicht und
mit se hen den Au gen seh’n sie’s nicht, wie Je sai as 6,10. von ih nen ge weis ‐
sagt hat. Al so ist es al len Ket zern er gan gen; wenn man ih nen die Wahr heit
hat so klar und deut lich vor ge legt, daß sie es ha ben grei fen mö gen, den noch
ha ben sie es nicht ge se hen, noch ver ste hen wol len. –

Sie he aber, wie meis ter lich Da vid die se zwei zu sam men brin get, erst lich,
daß Gott gnä dig sei, das ist, daß er aus Gna den, um sonst, uns, die wir es
nicht ver die net ha ben, wohl thue und Gna de er zei ge. Dar nach, daß er uns
auch die Sün de ver ge ben wol le, laut sei ner Ver heis sung, wel che wir durch
den Glau ben, so der Hei li ge Geist durch das Wort in uns wir ket, emp fahen,
denn wenn uns Gott nicht aus lau ter Gna den, um sonst, die Sün de ver gibt, so
hilft kei ne Ge nugt hu ung, so ist auch kei ne Hül fe noch Rath; da hilft kein
Fas ten, kein an der Werk, kein En gel, noch ir gend ei ni ge Crea tur. Das thut
es aber al lein, daß wir zu Got tes Barm her zig keit Zu flucht ha ben, daß wir
bei Gott die Ver ge bung und Gna de su chen, daß er nicht un se re Sün de und
Mis sethat an se he, son dern durch die Fin ger se he und mit uns nach sei ner
Gü te und Barm her zig keit han de le. Wenn das Gott nicht thut, so sind wir
nicht wür dig, daß uns Gott ei ne ei ni ge Stun de le ben las sen, ein ei nig Stück
Brods ge be. Hier aber er fah ren wir, wie das so ei ne gro ße Kunst und treff ‐
lich schwer ist, die se zwei Stü cke zu ver ei ni gen und zu sam men brin gen,
und die Au gen al lein auf die blo ße Gna de und Barm her zig keit Got tes
rich ten. Denn die se Kunst wächst nicht in uns selbst, son dern wird uns
durch den Hei li gen Geist vom Him mel her ab ge ge ben. Das Wi der spiel fin ‐
den wir aber wohl, daß sol che und der glei chen Dör ner in un serm Gar ten
und Her zen wach sen, daß ich al so ge den ke: Ach ich bin Sün der, Gott aber
ist fromm und zür net mit mir. Die se Dorn sträu cher kann das Ge wis sen nicht
aus reu ten, kann den Sün der nicht vor den gü ti gen und barm her zi gen Gott
stel len; denn die ses zu thun, ist ei ne Ga be des Hei li gen Geis tes, wel che in
un serm Wil len und Ver mö gen nicht ste het. Denn wenn der Mensch den
Geist Got tes nicht hat, so ver sto cket er ent we der in sei nen Sün den, oder
fällt in Ver zweif lung; dieß bei des aber ge schie het wi der den Wil len Got tes.
Dar um schif fet Da vid, aus Hül fe des H. Geis tes, fein mit ten zwi schen de ‐
nen ge fähr li chen Fel sen und er we get sich auf die gro ße un aus sprech li che
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Barm her zig keit Got tes und spricht: Dei ne Barm her zig keit ist groß, Herr, ich
aber bin ein elen der ver damm ter Sün der, der ich übel ge lebt ha be und noch
übel le be und, so lan ge ich le be, der Sün den nicht los wer de. De ro hal b en,
soll ich vor Dich kom men, so muß ich an de re Ge dan ken vor dich brin gen,
denn die mir mein Herz ein gibt. Dar um be ken ne ich Dir mei ne Sün de und
ver heh le mei ne Mis sethat nicht, wie er auch im 32. Psalm V. 5. spricht.
Aber ich be ken ne al so mei ne Sün de, daß ich auch das be ken ne, daß Du
barm her zig seist und daß Dei ne Gü te viel grö ßer sei, denn mei ne Sün de,
daß auch Dei ne Ge rech tig keit, durch wel che Du die ar men Sün der fromm
und ge recht ma chest, viel grö ßer sei, denn daß ich soll te zwei feln; wie er
denn hier sa get: Til ge mei ne Sün de nach Dei ner gro ßen Barm her zig keit.
Dar um muß man den al ten Irr thum und er dich te ten Wahn ab le gen, daß man,
nach der Men schen Wei se und Ge wohn heit, Sanct Pe trum, Sanct Pau lum
hei lig nen net und mei net, daß sie oh ne al le Sün de ge we sen sind. Denn sie
sind Sün der ge we sen, wie an de re Men schen; Gott aber ist al lein hei lig, wie
denn die christ li che Ge mein de sin get: Hei lig ist un ser Gott, der Herr Ze ba ‐
oth. Wir aber und al le Gläu bi gen heis sen da her hei lig, daß sich Chris tus für
uns ge hei li get und uns sei ne Herr lich keit ge schen ket hat. Daß al so un ter uns
Men schen kein Un ter schied ist, al le zu gleich sind wir Sün der und wer den
al lein durch Chris tum hei lig. Der Schä cher am Creuz zur Rech ten ist eben
so wohl in Chris to hei lig, als St. Pe trus und liegt nichts dar an, daß St. Pe trus
und St. Pau lus grö ße re Wer ke, denn der Schä cher, ich und du, gethan ha ‐
ben; denn wir sind auf bei den Sei ten von Na tur Sün der und be dür fen der
Gna de und Barm her zig keit Got tes. Ob nun wohl et li che Hei li gen we ni ge re
äus ser li che und gro be Sün den be gan gen, ha ben sie doch al le, auch die Apo ‐
stel, oft mals in ihrem Her zen Ver mes sen heit, Ue ber druß, Ge dan ken der
Ver zwei fe lung, Ver leug nung Got tes und der glei chen an de re mensch li cher
Schwach heit Ge bre chen ge füh let: al so, daß man im Men schen nichts Hei li ‐
ges, nichts Gu tes se hen noch fin den kann, wie der drei und fünf zigs te
Psalm, V. 3.4. sagt: Gott schauet vom Him mel auf der Men schen Kin der,
daß er se he, ob je mand klug sei und nach Gott fra ge. Aber sie sind al le
ab ge wi chen und al le sammt un tüch tig, da ist kei ner der Gu tes thue,
auch nicht ei ner. So un ter den Men schen kin der nie mand fromm ist, noch
Guts thut, wo fin det man sie denn? Dar um wol len wir von uns rer Hei lig keit
und un sern Hei li gen stil le schwei gen, und nichts davon rüh men. Wir wis sen
aber aus die sem Psalm und aus der gan zen Schrift, daß die ge hei li get sind,
so un buß fer tig und ver stock te Sün der ge we sen, nun aber buß fer ti ge Sün der
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wer den, sich bes sern und ih re Sün de be ken nen; die sich nicht auf ih re
Fröm mig keit ver las sen, de ren sie kei ne ha ben, son dern de ren Her zen ge rei ‐
ni get wer den durch den Glau ben an Chris tum und durch den H. Geist al so
er leuch tet, daß sie sich selbst und Gott recht er ken nen kön nen, daß al le un ‐
se re Na tur, We sen und Le ben vor Gott bö se und ver dammt sei, und uns aus
lau ter Barm her zig keit Got tes um sonst ver ge ben wer de. In die sen Schooß
der Barm her zig keit Got tes müs sen wir und al le Hei li gen uns fin den, sonst
ist es mit uns ver lo ren. Und eben dar um hat Gott sei nen Sohn ge sandt, daß
er die se Barm her zig keit der Welt ver kün dig te, und sol che Leh re, davon die
Ver nunft und mensch lich Her ze nichts wis sen, aus brei te te und be kannt
mach te. Die se Leh re hält uns Da vid hier für, da er sei ne Sün de be ken net,
doch al so, daß er auch be ken net, daß Got tes Barm her zig keit viel grö ßer sei.
Dar um soll ten al le Men schen die sen Vers mit Da vid sin gen und sich für
Sün der er ken nen von Her zen, doch, daß sie auch ge wiß glau ben, daß Gott
ge recht, das ist barm her zig sei. Die ses Be kennt niß ist Gott ein sehr an ge ‐
nehm Op fer, zu wel chem uns Da vid rei zet. Denn er will, daß dieß ei ne ge ‐
mei ne Leh re der gan zen Welt sein soll, wenn der Teu fel, oder un ser Ge wis ‐
sen uns um un se rer Sün den wil len be schul di gen, daß wir nur frisch Ja dar zu
sa gen, und be ken nen, wir sein gros se Sün der, so mit vie len gros sen Sün den
be la den sind; gleich wol sol len wir nicht ver zwei feln. Denn wenn schon un ‐
se re Sün den viel und groß sind, hö ren wir doch hier, daß Got tes Barm her ‐
zig keit noch grös ser sei. Auf die se Wei se ha ben sich al le Hei li gen wi der
den Sa tan ge schüt zet, wel che, ob sie wol Sün der ge we sen sind, sind sie
doch durch sol che Er kennt niß ge hei li get wor den, wie Je sai as 53,11. spricht:
Mein Knecht, der Ge rech te, wird durch sei ne Er kennt niß viel ge recht
ma chen.

Aus der Er klä rung des sel ben Psalms: Wenn ei ner an ei nes Fürs ten Ho fe
den Kopf ver wir ket hät te, und der Fürst lies se ihn aus Gna den frei und los,
wür de man da nicht sa gen, daß dem sel ben sei ne Ver wir kung nicht aus sei ‐
nem ei ge nen Ver diens te, son dern al lein um sonst, aus lau ter Gna de des gü ti ‐
gen Fürs ten er las sen wä re? Denn er hät te ja nichts an ders ver die net, denn
den Tod. Ei nem sol chen aber ist es nicht ge nug, daß man ihm die Schuld er ‐
las se, son dern man muß ihn auch aus dem Ker ker las sen, mit Klei dung,
Geld und an derm, das er be darf, hel fen, da mit er sich er hal te. Al so ge het es
auch hier in die ser Sa che zu, wenn wir von Gott fromm und ge recht ge ‐
macht wer den. Denn wenn wir durch die Gna de Got tes al so von un se rer
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Schuld frei wor den sind, als dann be dür fen wir auch der Ga ben des Hei li gen
Geis tes, wel cher in uns das üb ri ge und die He fen der Sün den aus fe ge, oder
ja zum we nigs ten uns hel fe, auf daß wir nicht von der Sün de und bö sen Be ‐
gier den des Flei sches über wun den wer den, wie St. Pau lus (Röm. 8,13.)
spricht: Wo ihr nach dem Fleisch le bet, so wer det ihr ster ben müs sen;
wo ihr aber durch den Geist des Flei sches Ge schäf te töd tet, so wer det
ihr le ben. Nun wie der fäh ret uns, daß un ser viel in Si cher heit da hin le ben,
gleich als wä ren wir nichts an ders, denn lau ter Geist, und wä re nun gar kein
Fleisch mehr an uns. Dar um muß man ler nen, daß noch Fleisch und bö se
Lüs te in uns ste cken, und daß des Geis tes Amt und Werk sei, daß er wi der
das Fleisch fech te, und dem sel bi gen Wi der stand thue, daß das Fleisch nicht
das in uns voll brin ge, so es be geh ret. Dar um ist ein Christ an ihm selbst und
an sei ner Na tur und We sen nicht ganz von Sün den rein, fromm und ge recht,
es ist auch sol che Ge rech tig keit nicht in und an uns, son dern sie steht aus ‐
ser halb un ser, in der Gna de und Barm her zig keit Got tes ge gen uns, daß er
un se re Sün de til get, und uns die sel bi ge er läs set; wel che Ver ge bung der Sün ‐
den die se er lan gen, so ih re Sün de von Her zen be ken nen und füh len, und
auch glau ben, daß Gott uns gnä dig und barm her zig sein wol le von deß we ‐
gen, daß er sei nen lie ben Sohn Je sum Chris tum für un se re Sün de ge ge ben
und wir auch an ihn ge glau bet ha ben. Wenn wir nun die se Ge rech tig keit
durch den Glau ben er lan get ha ben, als denn be dür fen wir des Ba des oder
Wa schens, davon der Psalm hier re det. Das ist und hei ßet dann ein christ lich
Le ben, wie St. Pau lus zu den Col. 3,1.3. aus der mas sen fein be schrei bet, da
er al so spricht: Seid ihr nun mit Chris to auf er stan den, so su chet was
dro ben ist. Denn ihr seid ge stor ben, und eu er Le ben ist ver bor gen mit
Chris to in Gott, und 2. Cor. 7,1.: Die weil wir nun sol che Ver hei ßung ha ‐
ben, mei ne Liebs ten, so las set uns von al ler Be fle ckung des Flei sches
und des Geis tes rei ni gen, und fort fah ren mit der Hei li gung in der
Furcht Got tes. Das sind die zwei Stü cke der Christ li chen Ge rech tig keit.
Das ers te Stück ist die Gna de, so uns durch den Herrn Chris tum ver kün di ‐
get ist, daß wir durch Chris tum ei nen gnä di gen Gott ha ben, und uns die
Sün de nicht mehr be schul di gen noch an kla gen kann, son dern, daß nun das
Ge wis sen durch Zu ver sicht gött li cher Barm her zig keit frei, si cher und zu ‐
frie den sein kann. Das an de re ist, daß uns der Hei li ge Geist mit sei nen Ga ‐
ben ge ge ben und ge schen ket wird, wel cher uns er leuch tet wi der al le Be fle ‐
ckung des Geis tes und des Flei sches, daß wir durch ihn vor al lem teuf li ‐
schen Irr thum be hü tet wer den, durch wel chen der Sa tan die Welt ver füh ret;
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daß al so durch den Hei li gen Geist die rech te Er kennt niß Got tes von Tag zu
Tag in uns wach se und zu neh me.

Ue ber Luc. 1.55. Wie er ge re det hat zu un sern Vä tern Abra ham und
sei nem Sa men in Ewig keit. Da liegt dar nie der al ler Ver dienst, Ver mes sen ‐
heit, und ist er ha ben die lau ter Gna de und Barm her zig keit Got tes. Denn
Gott hat nicht Is ra el an ge nom men um ihres Ver diens tes wil len, son dern um
sei nes ei ge nen Ver spre chens wil len; aus lau ter Gna de hat er sich ver spro ‐
chen, aus lau ter Gna de hat er es auch er fül let. Dar um spricht St. Pau lus,
Gal. 3,17.18.: Daß Gott vier hun dert Jahr zu vor sich zum Abra ham ver ‐
sprach, ehe er das Ge setz Mo sis gab, auf daß je nie mand rüh men oder sa ‐
gen möch te, er hät te durchs Ge setz, oder Ge set zes Werk ver die net und er ‐
lan get sol che Gnad und Zu sa gung. Die sel be Zu sa gung prei set und er he bet
hier die Mut ter Got tes auch über al les, und gibt sol ches Werk der Ver ‐
menschung Got tes lau ter dem gött li chen, gnä di gen, un ver dien ten Zu sa gen,
die er Abra ham hat gethan.
Daß sie aber spricht: Sei nen Sa men in Ewig keit. Die Ewig keit soll ver ‐
stan den wer den, daß sol che Gna de wäh ret in Abra hams Ge blü te, (wel ches
da sind die Ju den,) von der Zeit an, durch al le Zeit, bis an den jüngs ten Tag.
Denn ob wohl der gro ße Hau fe ver stockt ist, sind den noch al le zeit, wie we ‐
nig ihr sei, die zu Chris to sich be keh ren und an ihn glau ben. Denn die se Zu ‐
sa gung Got tes leug net nicht, daß Abra ham sei die Zu sa gung ge sche hen und
sei nem Sa men, Gal. 3,16., nicht auf ein Jahr, nicht auf tau send Jahr, son dern
in se cu la, das ist, von ei ner Men schen zeit in die an de re oh ne Auf hö ren.

Ue ber Joh. 1, V.5. Und das Licht schei net in der Fins ter niß. Jo han nes re ‐
det schlecht und ein fäl tig, wie ein Kind, und lau ten sei ne Wor te (wie die
Welt we sen sie an se hen,) recht kin disch. Es ist aber ei ne sol che Ma je stät dr ‐
un ter ver bor gen, die kein Mensch, so hoch er auch er leuch tet ist, er for schen
noch aus re den kann. Daß er nun spricht: In ihm war das Le ben und das
Le ben war das Licht der Men schen, das sind ei tel Don ner schlä ge wi der
das Licht der Ver nunft, frei en Wil len, mensch li che Kräf te. Als woll te er sa ‐
gen: Al le Men schen, so aus ser Chris to sind, man geln des Le bens vor Gott,
sind todt und ver dam met. Denn wie soll ten sie das Le ben ha ben, weil sie
nicht al lein in Fins ter niß wan deln, son dern die Fins ter niß selbst sind?
Möch te aber nun je mand sa gen: Wie ge hets denn, daß die ses Licht so lan ge
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Zeit in der Gläu bi gen Her zen, auch vor und nach der Sünd fluth, und durch
der Erz vä ter und Pro phe ten Leh re ge leuch tet hat, und zu letzt durch des
Herrn Chris ti selbst und der Apo stel münd lich Wort ge glän zet und ge schie ‐
nen hat, und doch nicht ist an ge nom men, denn nur von gar we ni gen? Ja, der
gro ße Hau fe hat die, so vom Licht ge zeu get ha ben, ver folgt, wie an Jo han ne
dem Täu fer, Chris to, den Apo steln, und zu vor an den Pro phe ten zu se hen
ist. Es hat das Licht kei nen Fort gang in der Welt, ob wol die Welt sein hoch
be darf. Denn sie ist in ei tel Fins ter niß, weiß von Gott nicht, ken net und
fürch tet Gott nicht; noch nimmt sie das Licht an, ob es ihr schon schei net.

Ue ber Joh. 1, V. 12. So vie le ihn aber auf nah men u.s.w. Wie? Hat er al len
Men schen die se Ge walt und Frei heit ge ge ben, so sie doch al le Kin der des
Zorns sind? Nein, sagt der Evan ge list, son dern al len de nen, so viel ihr sind,
kei nen aus ge schlos sen, die an sei nen Na men glau ben, das ist, wie ge sa get,
die sein Wort mit Glau ben an neh men, und vest da bei hal ten ihn an ru fen.
Hier hö rest du kurz und gut, daß durch kei nen an dern Weg, Mit tel und Wei ‐
se wir zu die ser ho hen Eh re, herr li chen Frei heit und Ge walt kom men, daß
wir Got tes Kin der wer den, denn al lein durch das Er kennt niß und Glau ben
an Chris tum.
Dar um muß der Hei li ge Geist hier Meis ter sein die ses Er kennt niß und Glau ‐
bens, und in das Herz schrei ben, und un serm Geist Zeug niß ge ben, daß es
ge wiß und Amen ist, daß wir durch den Glau ben an Chris tum Got tes Kin der
wor den sind und ewig lich blei ben. Denn St. Jo han nes hat sein Evan ge li um
nicht aus mensch li chem Wil len her für ge bracht, son dern er ist von dem Hei ‐
li gen Geis te ge trie ben, der ein Geist der Wahr heit ist, dar um wird er uns ge ‐
wiß lich nicht be trü gen. Sonst ist es gar ein groß Ding, daß ein ar mer
Mensch soll Got tes Sohn und ein Er be Chris ti sein.

Ue ber Joh. 1,13. Wel che nicht von dem Ge blü te, noch von dem Wil len
des Flei sches, noch von dem Wil len ei nes Man nes, son dern von Gott ge ‐
bo ren sind. Das ist nun wie ei ne Con futa tio, da mit der Evan ge list ant wor tet
al len de nen, in wel chen et was ist, das sie rüh men kön nen; es sei so gut, und
so köst lich, und so viel es im mer mehr wol le, so hilft es doch nicht, Got tes
Kind zu wer den. Dar ge gen zei get er mit die sen Wor ten klar und deut lich an,
wel che wahr haf ti ge Got tes Kin der und Er ben sind, die da Ge walt ha ben,
Gott zu nen nen ihren Va ter. Hier mußt du aus den Au gen thun al les, was
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hoch, groß und herr lich ist vor der Welt, auch al ler Crea tu ren ver ges sen.
Denn ob sol ches al les wol sei nen Ur sprung und An kunft von Gott hat: so
kann’s doch dar zu nicht die nen, daß man Got tes Kind da durch wer de. Denn
al les, was von uns ist, ge hö ret zur Höl len und ist ver urt hei let und ver dam ‐
met zum To de. Es gilt hier nichts mehr, denn aus Gott ge bo ren sein durch
den Glau ben an den Sohn Got tes, der Mensch ist wor den. Son dern von
Gott ge bo ren sind. Dieß ist gar ei ne neue Ge burt, so die vo ri gen dreie, mit
al le ihrem Lob, Ehr und Wür de, wenn sie sol len zur ewi gen Se lig keit die ‐
nen, töd tet und ver dam met. Denn bis her hat der Evan ge list ge sagt: Wir sind
durch Got tes Ge schöpf und Se gen wol von dem Ge blüt un se rer El tern ge bo ‐
ren; item, et li che Kin der, die arm, elend und ver las sen sind, wer den von
from men Leu ten zu Kin dern und Er ben an ge nom men und auf ge zo gen, und
un se re Stu den ten hier sind Schü ler und Jün ger un ter ihren Prä cep to ren, die
sie als ih re Vä ter eh ren, (ei ner mehr denn der an de re) wie Gott be foh len
und ge ord net hat. Es wer den aber durch der Wer ke keins, we der die Vä ter
des Ge blüts, des Rechts und der Eh re, noch wie, ih re Kin der, vor Gott ge ‐
recht und se lig. Aber zu der ho hen Eh re und Herr lich keit, daß wir Got tes
Kin der wer den, kom men wir al lein durch die Ge burt von oder aus Gott: al ‐
so, daß wir glau ben an den Na men des Men schen, der Je sus Chris tus heißt,
wah rer, na tür li cher Sohn Ma ri en, in der Zeit von ihr ge bo ren, von Ewig keit
aber vom Va ter ge zeu get, davon dro ben ge nug sam ge sa get ist. Die ser Je sus
Chris tus, un ser Herr, al lein brin get die se Ge burt, gie bet die Frei heit, Recht
und Macht de nen, die an ihn glau ben, daß sie Got tes Kin der sind, der gibt
al lein die Sohn schaft. Dar um, so sind Got tes Kin der al lein die je ni gen, so
aus Gott ge bo ren sind, das ist, die an Je sum Chris tum, Got tes und Ma ri en
Sohn, glau ben. Und die sel bi gen gläu bi gen sind nicht aus dem Ge blü te, noch
Wil len des Flei sches, noch Wil len des Man nes, son dern aus Gott ge bo ren.
Al so schnei det aber der Evan ge list al le Herr lich keit, Ge walt und Macht der
Welt, und will sa gen: Es för dert nicht zur Se lig keit, daß ei ner Kai ser, Kö ‐
nig, Fürst, fromm, wei se, ge lehrt oder reich ist; denn al le Men schen, ho hes
und nied ri ges Stan des, sind Fleisch; al les Fleisch aber ist Heu und wie ei ne
Blu me auf dem Fel de; das Heu ver dor ret, die Blu me ver wel ket; das Wort
Got tes aber blei bet ewig lich, Esa. 40,7.8. Wer sich nun an das Wort hält und
Jo han nis Zeug niß an nimmt, (das Esai as auch ge wal tig trei bet in dem sel bi ‐
gen 40. Ca pi tel von Chris to) und an sei nen Na men glau bet, der kom met zu
die ser un aus sprech li chen Herr lich keit, es sei Kai ser, Kö nig, Bür ger, Bau er,
Knecht, Hir te, Bett ler, daß er Got tes Kind ist: daß al so al le, nie mand aus ge ‐
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schlos sen, er sei Mann oder Weib, die Chris ti Wort hö ren, an ihn glau ben,
die Ge walt und das Recht ha ben, daß sie mit Wahr heit sa gen kön nen: Ich
bin durch Chris tum Got tes Kind und ein Er be al ler sei ner himm li schen Gü ‐
ter, und Gott ist mein Va ter.

Dar um soll ten wir die se hei li ge Pre digt von Her zen gern hö ren und auf den
Knie en (wenn wirs hier nicht hät ten) über hun dert Mei len ho len und un serm
Her zen wohl ein bil den, daß wir der Sa chen ge wiß wür den. Denn wer das
stark und vest glaub te, daß er Got tes Kind wä re, der wä re ein se li ger
Mensch, si cher und un er schro cken vor al lem Un glück, Teu fel, Sün de und
Tod.
Das ist nun die Pre digt des Evan ge lii, die viel an ders lau tet, denn sie in al ler
Phi lo so phen, Welt wei sen, des Paps tes und sei ner Scri ben ten Bü cher ge fun ‐
den wird, wel che, da sie am bes ten sind in dem Stü cke, davon wir hier han ‐
deln, nicht ein Haar breit rat hen kön nen, die doch lei der viel mehr Schü ler
ha ben, denn das lie be Evan ge li um, wel ches al lein den Chris ten ge hört, wie
der Herr sa get: pau pe res evan ge li sa tur, Matth. 11,5. Gott hel fe uns, daß wir
sol che Pre digt des Evan ge lii an neh men, und un ter dem Häuf lein ge fun den
wer den, davon der Evan ge list sa get: Wie viel ihn an nah men, de nen hat er
Macht ge ge ben, Kin der Got tes zu wer den.

Ue ber Joh. 1,14. Da her nen net ers hier al so, Gna de und Wahr heit wird
durch Chris tum hier aus ge richt; daß ich zu Gna den kom men bin, das ha be
ich al les von Chris to durch sei ne Gna de und wahr haf tig durch sei ne Wahr ‐
heit. Das kann das Ge setz nicht thun, noch ge ben; es wei sets nur al lein.
Wenn wir das Ge setz hät ten hal ten, und sol ches nur aus un sern Kräf ten er ‐
lan gen kön nen: so wä re der Gna de nicht von nö then ge we sen, daß wir Gna ‐
de um Gna de emp fin gen, und hät te Jo han nes sa gen müs sen: Das Ge setz
gibt Gott, und die Wahr heit kommt aus un sern Kräf ten, daß wirs gethan hät ‐
ten. Aber al so heis sets nicht, son dern, Mo ses hat das Ge setz ge ge ben, und
ich ha be es nicht gethan, ha be es ge las sen.

Ue ber Joh. 1,18. Das an de re Er kennt niß Got tes ge schie het aus dem Evan ‐
ge lio. Als, wie al le Welt von Na tur ein Gräu el ist vor Gott, und ewig lich
ver dam met un ter Got tes Zorn und des Teu fels Ge walt, dar aus sie nicht hat
kön nen er ret tet wer den, denn al so, daß Got tes Sohn, der dem Va ter in sei ‐
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nen Ar men liegt, Mensch ist wor den, ge stor ben, und wie der um von den
Tod ten auf er stan den, Sün de, Tod und Teu fel ge til get hat.

Das ist die rech te und gründ li che Er kennt niß, Wei se und Ge dan ken von
Gott, wel ches ge nen net wird das Er kennt niß der Gna den und Wahr heit, die
Evan ge li sche Er kennt niß Got tes. Aber sie wächst in un serm Gar ten nicht,
die Ver nunft weiß nicht ei nen Trop fen davon. Zur lin ken Hand kann sie
Gott ken nen nach dem Ge setz der Na tur und nach Mo se; denn das Ge setz
ist uns ins Herz ge schrie ben. Aber daß sie sonst soll te er ken nen den Ab ‐
grund gött li cher Weis heit und Wil lens, und die Tie fen sei ner Gna den und
Barm her zig keit, wie es im ewi gen Le ben zu ge hen wer de, da weiß Ver nunft
nicht ei nen Trop fen von, und ist ihr gar ver bor gen, sie re det davon als der
Blin de von der Far be. Hie von sagt Jo han nes recht: Es hat Gott nie mand ge ‐
se hen, al lein sein ein ge bor ner Sohn, der ihm auf sei nen Ar men liegt, der hat
es der Welt ver kün di get.
Und das ist die rech te Wei se, Gott zu er ken nen, daß man sich zur rech ten
Hand hal te, und wis se, was Gott ge denkt und im Wil len ist; da weiß sonst
kein Mensch von. Es ste het aber so mit dem mensch li chen Ge schlech te, daß
wir müs sen Gna de ha ben durch den Sohn. Aber die Ver nunft blei bet bei der
ers ten Er kennt niß Got tes, so aus dem Ge setz her vor kommt, und re det gar
dun kel davon.

Ue ber Joh.. 6,35. Was mir der Va ter gibt, will ich nicht aus s tos sen. Wir
müs sen der Spra che ge woh nen. Dro ben hat er ge sagt: Wer zu mir kommt,
den wird nicht hun gern. Was ist aber, zu Chris to kom men? Es ist, an Chris ‐
tum glau ben. Nun spricht er: Was mir der Va ter gibt, das kommt zu mir.

Von die sem Text wä re viel zu sa gen, wer es könn te thun, und lau tet gleich,
als sag te der Herr, erst lich: Ihr seid die je ni gen, die mich se hen und hö ren,
und den noch mir nicht glau ben, de ro hal b en seid ihr nicht der Hau fe, den
mir der Va ter gibt. Zei get da mit an, daß sie nicht al lein vor ihm ab sol vi ret
und frem de sein, son dern auch vor sei nem Va ter, ver stös set und ver wirft sie
gar vom Evan ge lio. Und daß sie es nicht in den Wind schla gen möch te, als
wä re es ein ge ring Ding, wenn sie nicht an ihn glaub ten, oder ihn hö re ten,
so sa get er all hier: Es gilt so viel, daß, wer mich nicht hö ret, der hö ret auch
nicht den Va ter.
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Zum an dern, so ist de Text für die je ni gen sehr tröst lich, so fromm und gläu ‐
big sind, wie er denn auch er schreck lich ist den Gott lo sen, da er erst lich den
Ju den sa get: Es soll gleich wol um eu ret wil len die se Pre digt nicht un tüch tig
und oh ne Frucht blei ben; so ihr nicht wol let, so wird ein and rer wol len;
glau bet ihr nicht, so glau bet ein and rer. Ihr Wei sen und Klu gen kommt nicht
zu mir, denn ihr wis set ei nen bes sern Weg, denn ich euch zei gen kön ne;
aber es ist noch ein Häuf lein da, als ar me, be trüb te und er schro cke ne Ge ‐
wis sen, wel ches Häuf lein, so zu mir kommt und mein Wort an nimmt, das
an mich glau bet, das da is set mein Fleisch und trin ket mein Blut, wird le ben
ewig lich; und die heis sen die je ni gen, so mir der Va ter gibt. Es heißt: zu mir
kom men; mit mensch li cher Ver nunft wird mein Wort nicht be grif fen; wie
wir das in der Hey den und phi lo so phi schen Bü chern und Leh ren se hen, daß
sie Gott nach der Ver nunft aus ge rech net ha ben, und von Gott gleich als von
Men schen ge re det; wie das Ci ce ro und Home rus gethan ha ben, mah len Gott
ab, wie ei nen Men schen. al so re det ein Rot ten geist auch von Gott, wie er es
ger ne hät te, wie es der Ver nunft wohl ge fällt, dem muß Got tes Wort auch
al so lau ten; aber Gott ge denkt nicht, wie wir Men schen ge den ken, oder wie
es un se rer Ver nunft wohl ge fällt. Und wird all hier von Chris to nicht ge sa ‐
get: Al les, was mir die Ver nunft und die klu gen, wei sen Leu te der Welt zu ‐
füh ren, das kommt zu mir. O nein, son dern es bleibt aus sen. Die Ver nunft
thut es nicht; Reicht hum und mensch li che Weis heit, und al les was nicht
Gott ist, das hin dert, und ist kei ne För de rung zu der Kunst, zu die sem Brod
und geist li chen Mahl zeit, da wir die Spei se und das Brod des Le bens es sen.
Gott muß es al lein thun. Was die Leu te thun, wie leicht es schei net, ist al les
ei ne gros se Hin de rung. Und kommt ein hoch ge lehr ter, er fah re ner, klu ger
Mensch da zu: so fäl let er mit sei ner Ver nunft flugs drein, will es meis tern,
är gert und stös set sich denn am Evan ge lio. Denn es sind nicht sol che Leu te,
die da Gott leh ren kann; aber Chris tus will Schü ler ha ben, die da ein fäl tig
sind, so sich de müthi gen, und dem Wor te Got tes an han gen und zu fal len,
und sich leh ren las sen. Wenn sie es hö ren, so urt hei len und meis tern sie die
Leh re nicht, son dern las sen sich vom gött li chen Wort re for mi ren, meis tern
und leh ren, und fal len da zu.

Davon könn te man nun viel sa gen; denn es ist ei ne tröst li che Re de de nen,
die da füh len und wis sen, daß sie zu Chris to kom men sol len, daß sie sa gen
und schlies sen kön nen: Nun weiß ich, daß ich dem Herrn Chris to vom Va ter
ge ge ben sei. Wer das nun glau ben kann, daß er sei ein Stück, das zu Chris to
soll kom men, der hat Trost davon; denn er füh let, daß sein Wort ihm von
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Her zen ge fällt, und will dar über auch las sen al les, was er hat, und kann
spre chen: Ich bin der ge schenk ten ei ner, die zu Chris to kom men sol len.

Die ses Kom men aber ist nicht leib lich, daß ei ner in den Him mel und über
die Wol ken klet tern woll te. Es ge schie het auch das Kom men nicht mit Hän ‐
den und Füs sen, son dern das Herz kommt zu Gott durch den Glau ben.
Wenn du sein Wort hö rest, und es dir ge fällt, daß du dich dar an hän gest. da
ge het das Herz zu ihm, da is sest du denn die se spei se, da ist denn der Glau ‐
be ei ne Ga be und Gna de Got tes; es ist nicht ei ne mensch li che Kraft, noch
un ser werk. Da her sagt St. Pau lus, 2 Thess. 3,2.: Non om ni um est fi des.
Und zu den Ephe sern Cap. 2,8.9.: Die do num est, non ex ope ri bus etc. ne
quis glo ri e tur. Al so will er all hier auch sa gen, was der Va ter nicht zeucht,
das kommt nicht zu mir, nie mand kann mich hö ren, der Va ter gibt es ihm
denn; de nen hoch müthi gen, klu gen, hoch ge lehr ten, wei sen Leu ten und
schar fen Köp fen, die viel re den, und wis sen zu rich ten und meis tern, de nen
wird es ge sagt. Nimm es nicht in Sinn, so kraus sollst du nicht sein, daß du
mit dei ner Ver nunft her zu kom men soll test, du wirst Chris tum nicht meis ‐
tern, dei ne Hof farth und Hoch muth wird all hier ver wor fen.
Al so ge dach ten auch die Ju den: Da ste het und pre di get Chris tus, wir könn ‐
ten es noch wohl bes ser, denn er; mein ten, sie woll ten oh ne sei ne Pre digt
wohl kom men zu der Spei se und Brod des Le bens. Aber Chris tus will al so
sa gen: Ich will den Rie gel vor die Thür ste cken, daß ihr nicht da hin kom ‐
men sollt; nicht daß ich euch nicht ger ne ha ben woll te, son dern daß ihr auf
ei nem an dern We ge um her ge hen müs set, wol let ihr zu Chris to kom men
und die sen Trank und Spei se er lan gen; denn eu re Ver nunft und Weis heit
thuts nicht. Sollt ihr aber zu mir kom men, so muß euch der Va ter mir ge ben.
Und ihr wer det mir nichts ge ben, oder eu ren Kräf ten dar inn der Va ter mir
euch soll te ge ben.

Ihr sollt mit eu rem gros sen Ver stan de und Klug heit nicht zu mir kom men;
denn da brin get ihr euch sel ber, und dürf tet des Va ters ganz und gar nichts.
Es ist die sel bi ge Weis heit in der Welt der lei di ge Teu fel, und ge hö ret in Ab ‐
grund der Höl le, daß ich Gott ger ne leh ren woll te, wie er die Welt re gie ren
soll te. Denn, brin gest du dich sel ber, so darf dich der Va ter nicht brin gen.
Aber es sind ver drüß li che Leu te, die auf ihren Kopf blei ben und Gott meis ‐
tern wol len. Wenn sie nur ei ne Pre digt ge hö ret ha ben und nur das Neue Tes ‐
ta ment ein mal an ge se hen: so mey nen sie, sie kön nen es als bald al les und
wol len sich selbst her zu füh ren, sie dür fen kei nes Pre di gers. Aber wenn die
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letz ten Zü ge und Streck bein kom men, so wirst du es wohl ler nen, was das
Wort sey: Al les, was mir der Va ter gibt, und mir denn gros sen Dank wis sen,
und ei gent lich se hen, ob dein Schnorr kopf oder Kunst dich hin zu ge tra gen
ha be, und ob du von dir kommst zu mir, oder nicht.

In Sum ma, er will sa gen: die Ju den fra gen nichts dar nach, ach ten mich auch
nichts; und ich fra ge wie der nichts nach ih nen. Ich woll te euch die Spei se
und den Trank ger ne ge ben, so wollt ihr nicht; so las set es, ich will eu er
auch nicht. Ihr seyd nicht hung rig oder durs tig, arm und un hei lig: dar um, so
blei bet reich, ge lehrt, hei lig, si cher, wei se und klug, die al les meis tern wol ‐
len; ihr wer det es wohl fin den im Aus keh richt. Mein Häuf lein, das mir der
Va ter gibt, die ih nen selbst nicht wis sen zu hel fen, und las sen sich leh ren
und tra gen, hö ren das Wort, ler nens und kön nen der Spei se nicht satt wer ‐
den, noch ihren Durst lö schen, und es ih nen ein Ernst ist: die sel ben blei ben
hung rig und durs tig, wis sen nichts von ih rer Ge rech tig keit, und lei den, daß
der Hei li ge Geist in ih nen wir ke, und sie durch sei ne Kraft zu rich te, daß sie
zu mir ge zo gen wer den, und der Va ter gibt ih nen auch den H. Geist, daß das
Wort kräf tig in ih nen sey; denn sei ste hen nicht auf ih rer Hei lig keit, und
bau en nicht auf ih re Weis heit.

Aus ei ner Pre digt über Gal. 4. Die weil ihr denn Kin der seyd, hat Gott
ge sandt den Geist sei nes Soh nes in eu re Her zen, der ru fet: Ab ba, lie ber
Va ter! Da se hen wir, daß der Hei li ge Geist nicht durch Wer ke, son dern
durch den Glau ben ge ge ben wird; denn er sa get hier, der Geist sey ih nen
dar um ge ge ben, daß sie Kin der sind, und nicht Knech te. Kin der glau ben,
Knech te wir ken; Kin der sind Ge set zes frei, Knech te sind un ter dem Ge set ‐
ze; al lein, daß man der Pau li schen Spra che und Wor te ge woh ne, was Kind
und Knecht, was frei und ge zwun gen sey; ge zwun ge ne Wer ke sind der
Knech te, freie Wer ke der Kin der. War um sa get er aber, der Hei li ge Geist
sey ih nen ge ge ben, weil sie Kin der sind, so doch der Hei li ge Geist aus
Knech ten Kin der ma chet, und zu vor da seyn muß, ehe sie Kin der wer den?
Ant wort: Er re det nach der Wei se, wie er dro ben (V. 3.) sa get: Wir wa ren
un ter den Ele men ten, ehe die Zeit er fül let ward. Denn sie sind zu künf ti ge
Kin der ge we sen vor Gott; dar um ist ih nen der H. Geist ge sandt, der sie zu
Kin dern ma chet, wie sie zu vor ver ord net wa ren. Und er nen net den Geist,
ei nen Geist Got tes Sohns. War um nicht sei nen Geist? Dar um, daß er auf der
Bahn blei be. Er heis set sie Kin der Got tes, dar um sen de ih nen Gott eben den
Geist, den Chris tus hat, der auch Kind, daß sie zu gleich mit ihm ru fen: Ab ‐
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ba, lie ber Va ter! Als soll te er sa gen: Gott sen det euch sei nen Geist, der in
sei nem Soh ne woh net, daß ihr sei ne Brü der und Mit er ben sein sollt, gleich ‐
wie er thut ruf fen: lie ber Va ter. Da mit aber mal die un aus sprech li che Gü te
und Gna de Got tes ge prei set wird, daß wir durch den Glau ben mit Chris to in
un bet heil ten Gü tern sit zen, und al les ha ben, was er hat und ist, auch sei nen
Geist.

So se hen wir hier aber mal, daß nie mand durch Wer ke vor Gott et was mag
er lan gen von der Se lig keit; son dern es muß zu vor, vor den Wer ken, al les er ‐
lan get und be ses sen sein, daß die Wer ke dar nach frei und um sonst, Gott zu
Eh ren und dem Nächs ten zu gu te ge sche hen, oh ne Furcht der Stra fe und
Ge such des Lohns. Das ge ben die se Wor te, da er sa get: Sind es Kin der, so
sind es auch Er ben Got tes. Nun ist ge nug sam ge sa get, daß al lein der Glau be
Kin der ma che, zu vor und oh ne al le Wer ke. Ma chet er aber Kin der, so macht
er auch Er ben; denn ein Kind ist Er be. So denn das Er be schon da ist, wie
mag es denn mit Wer ken al le r erst er wor ben wer den? Es lei det sich nicht mit
ein an der, daß das Er be soll te zu vor da sein, aus lau ter Gna den ge ge ben, und
den noch durch Wer ke und Ver dienst, als wä re es nicht da, oder nicht ge ge ‐
ben, noch er su chen und al le r erst ge win nen. So ist je das Er be hier nichts an ‐
ders, denn die ewi ge Se lig keit.

Aus ei ner Pre digt am 3. Sonn tag nach Epiph. Al so ein jeg li cher Christ
kann sich nicht rüh men, daß er mit Wer ken da zu kom men sey, daß er ein
Glied in Chris to sey, mit den an dern Chris ten im ge mei nen Glau ben, und
kann auch kei ne Wer ke thun, da mit er ein Christ wer de; son dern da her, daß
er schon zu vor ein Christ wor den ist durch die neue Ge burt im Glau ben, oh ‐
ne al len Ver dienst, da her thut er gu te Wer ke. Al so, daß es vest ste het, gu te
Wer ke ma chen nicht Chris ten, son dern Chris ten ma chen gu te Wer ke, wie
die Frucht nicht macht den Baum, son dern der Baum macht die Frucht, und
das Ge sicht macht nicht die Au gen, son dern die Au gen ma chen das Ge sicht.
Und end lich muß al lent hal ben das We sen eher sein, denn das Wir ken: daß
kein Werk das We sen ge be, son dern das We sen ge be das Werk. Ma chen nun
die gu ten Wer ke nicht Chris ten, so er wer ben sie auch nicht Got tes Gna de,
ver til gen auch kei ne Sün de, ver die nen auch den Him mel nicht; denn sol ‐
ches kann nie mand ha ben, denn ein Christ, und der sel be hat es auch durch
kei ne Wer ke, son dern da durch, daß er ein Glied Chris ti ist; das ge schieht
durch den Glau ben an Got tes Wort.
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Aus der Aus le gung von Joh. 14. Wel chen die Welt nicht kann emp ‐
fahen; denn sie sie het ihn nicht und ken net ihn nicht. Das ge hö ret auch
zur Trös tung der Chris ten heit. Denn wenn sie sich um se hen in die wei te
Welt, weil ihr un zäh lig viel sind, die un se re Leh re ver ach ten, läs tern und
ver fol gen, und nicht schlech te, ge rin ge Leu te, son dern al ler meist die Hoch ‐
ver stän digs ten, Ge lehr tes ten, Ge wal tigs ten, und auch, die da wol len die
Frömms ten und Hei ligs ten sein, das stös set ein schwach gläu big Herz vor
den Kopf, daß es an fährt zu den ken: Soll ten so gros se Leu te all zu mal ir ren,
und al les falsch und ver dammt sein, was sie thun und sa gen, set zen und
schlies sen? Da wi der stel let er hie mit das Urt heil dürr und klar, daß wir deß
sol len ge wiß sein, daß es nicht an ders ge het noch ge hen kann, und schleußt,
daß sie es nicht kön nen ver ste hen, noch zu war ten oder zu hof fen sei, daß
der gros se Hau fe, wel che sind die Größ ten, Edels te, Bes ten, und der rech te
Kern der Welt, soll ten die Wahr hei ten ha ben.

Al so sie het Chris tus in die ser Pre digt im mer bei seits auf die, so sein klei nes
Häuf lein wol len er schre cken, blö de und ver zagt ma chen, daß sie sol len
zwei feln und den ken: soll test du al lein wei se, klug und hei lig sein, und so
viel treff li cher Leu te al le nichts sein noch wis sen? Was soll ich al lein oder
mit so we ni gen ma chen und Ver fol gung lei den, und mich las sen von so viel
ho hen, treff li chen Leu ten ver dam men und dem Teu fel ge ben? Wohl an, da zu
(spricht er) mußt du ge rüst sein, und dich sol ches nicht las sen an fech ten,
son dern ge wiß sein, daß du ha best den Geist der Wahr heit, wel ches die an ‐
de ren, so dich ver fol gen, nicht werth sein, ja ihn nicht kön nen se hen noch
ken nen, wenn sie noch viel ge lehr te re, wei se re und hö he re Leu te wä ren,
und daß dein Thun und We sen soll gel ten und recht sein und blei ben vor
Gott, und ihres da ge gen ver dammt sein.

Ue ber Joh. 15,8. Ihr seid nun rein um des Worts wil len, so ich zu euch
ge re det ha be. Er leh ret mit die sem Spru che das rech te Haupt stück der
Christ li chen Leh re, wie und wo durch die Per son vor Gott rein und ge recht
wer de und blei be, al so daß die sel bi ge Rei nig keit, so vor Gott gel ten soll wi ‐
der die Sün de, gar nicht soll ge ge ben und zu ge mes sen wer den un serm Thun
oder Lei den, ob es gleich von de nen, so Chris ten sind, ge schieht, und nun
rech te, gu te, rei ne Früch te heis sen. Denn er re det all hier eben mit sei nen lie ‐
ben Apo steln, so nun gläu big oder Chris ten wa ren, und spricht: Rein sey
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ihr, und doch nicht deß hal ben, daß ihr gu te Früch te tra get, son dern um mei ‐
nes Worts wil len.

Sie he, al so zei get er fein, daß die Rei nig keit der Chris ten nicht kommt aus
den Früch ten, so sie brin gen; son dern wie der um ih re Früch te und Wer ke
kom men aus der Rei nig keit, so sie zu vor ha ben aus dem Wort, da durch das
Herz ge rei nigt wird, wie St. Pe trus, Apo stel gesch. 15,9., sagt. Aus der sel bi ‐
gen fol gen denn die Früch te, sind aber nicht selbst die Rei nig keit, oh ne daß
sie um des Glau bens wil len auch rein und gut ge rech net wer den und Gott
wohl ge fal len.

Ue ber Joh. 15,5. Oh ne mich könnt ihr nichts thun. Al so ist hier be ‐
schlos sen ein greu lich Urt heil über al les Le ben und thun, es sei, wie groß,
herr lich und schön es wol le, so aus ser Chris to ist, daß es nichts thun könn te
und nichts hei ßen soll. Groß und viel ist es wol vor der Welt, denn es heis ‐
sen treff li che, köst li che Wer ke; aber hier, vor Gott, in dem Rei che Chris ti,
ist es wahr haf tig nichts, weil es nicht aus ihm ge wach sen ist, noch in ihm
bleibt. Denn es ist nicht sein Wort, Tau fe und Sa cra ment, son dern un ser
selbst ge macht Ding, das wir aus ser dem Wort er wäh let und er zwun gen ha ‐
ben. Dar um kann es nicht Früch te brin gen, noch vor Gott be ste hen blei ben,
son dern muß, als ein fau ler, ver dor re ter Baum oh ne Saft und Kraft, aus ge ‐
rot tet und (wie er her nach sagt) ins Feu er ge wor fen wer den. Dar um, laß an ‐
de re schnit zen und ma chen oh ne ihn, was sie kön nen, bis daß sie aus ihren
Wer ken ei ne neue Ge burt und aus der Frucht den Baum ma chen; sie sol len
aber (ob Gott will) die sen Spruch wahr ma chen, und aus al lem ein lau ter
Nichts wer den.

Ue ber Joh. 15,16. Ihr habt mich nicht er wäh let. Sie he, das ist nun die
gro ße Herr lich keit, so die Chris ten durch Chris tum ha ben. Erst lich, daß er
sie durch sein Wort be ru fen und er wäh let hat, daß sie sol len sei ne lie be Re ‐
ben sein, und al les ha ben, was er er wor ben hat, Sieg und Herr schaft wi der
Sün de, Tod und des Teu fels Ge walt. Zum an dern, daß wir auch sol len sei ne
Die ner sein, und sein Reich hel fen aus brei ten, viel Gu tes schaf fen und thun,
wel ches er heis set: viel Früch te brin gen, und sol che Früch te, die da ewig
sol len blei ben und vor Gott be ste hen, ob sie wol vom Teu fel an ge foch ten
und von der Welt ge läs tert und ver fol get wer den. Zum drit ten, set zet er nun
noch ei nes da zu,, und spricht: Auf daß, so ihr den Va ter bit tet in mei nem
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Na men, daß er’s euch ge be. Das ist auch ein Stück, ja die Kraft und fol ge
sei ner Er wäh lung. Denn die Gna de ha ben wir in Chris to, daß nicht al lein
wir durch ihn Got tes Freun de wer den, und ihn zum Va ter über kom men,
son dern auch dar zu er wäh let sind, daß wir mö gen von ihm bit ten, was wir
be dür fen, und ge wiß sein sol len, daß es soll uns ge ge ben wer den.

Ue ber Joh. 16. Um die Ge rech tig keit, daß ich zum Va ter ge he. Das ist ja
ei ne wun der li che Ge rech tig keit, daß wir sol len ge recht heis sen, oder Ge ‐
rech tig keit ha ben, wel che doch kein Werk, kein Ge dan ken, und kurz, gar
nicht in uns, son dern gar aus ser uns in Chris to ist, und doch wahr haf tig un ‐
ser wird durch sei ne Gna de und Ge schenk, und so gar un ser ei gen, als wä re
sie durch uns selbst er lan get und er wor ben. Die se Spra che könn te frei lich
kei ne Ver nunft ver ste hen, daß das soll Ge rech tig keit heis sen, da ich nichts
thue, noch lei de, ja nichts ge den ke, noch füh le, oder emp fin de, und gar
nichts in mir ist, um deß wil len ich Gott ge fäl lig und se lig wer de, son dern,
aus ser mir und al ler Men schen Ge dan ken, Wer ken und Ver mö gen, mich
hal te an den Chris tum, dro ben zur Rech ten Got tes sit zend, den ich doch
nicht se he.
Aber der Glau be soll sol ches fas sen, und sich dar auf grün den und deß trös ‐
ten in An fech tung, da der Teu fel und sein ei gen Ge wis sen mit ihm al so dis ‐
pu tirt: Hö rest du, was bist du für ein Christ? Wo ist dei ne Ge rech tig keit?
Sie hest und füh lest du nicht, daß du ein Sün der bist? Wie willst du denn vor
Gott be ste hen? – daß er hier wi der sich auf die sen Spruch grün de und sa ge:
Ich weiß sehr wohl, daß ich lei der Sün de ha be, und bei mir kei ne Ge rech tig ‐
keit (die vor Gott soll te gel ten); ich soll und will sie auch bei mir nicht su ‐
chen noch wis sen; denn da mit wür de ich nim mer vor Gott kön nen kom men.
Aber hier hö re ich, daß Chris tus sa get, daß mei ne Ge rech tig keit sei die, daß
er ei nen Gang zum Va ter gethan und gen Him mel ge fah ren. Da selbst ist sie
hin ge setzt, da sie mir der Teu fel wohl muß blei ben las sen; denn er wird
Chris tum nicht zu ei nem Sün der ma chen, noch sei ne Ge rech tig keit stra fen
oder ta deln. Bin ich ein Sün der, und mein Le ben vor Gott nicht be ste het,
und kei ne Ge rech tig keit in mir fin de: so ha be ich aber ei nen an dern Schatz,
wel cher ist mei ne Ge rech tig keit, dar auf ich rüh me und trot ze. Das ist die ser
Gang Chris ti zum Va ter, wel chen er mir ge ge ben und ge schen ket hat. Was
man gelt dem sel ben, oder was kannst du dar an ta deln? – Ja, sie hest du doch
und füh lest nichts davon! Ant wort: Ja, eben al so deu tet und be schrei bet er
selbst die Ge rech tig keit, daß ich sie nicht füh len, son dern mit dem Glau ben
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fas sen soll an dieß Wort Chris ti, da er spricht: daß ihr mich nicht se het.
Was dürf te ich sonst des Glau bens, wo ich sol ches ge gen wär tig se hen, oder
in mir selbst emp fin den und füh len könn te?

Dar um ler ne die sen Spruch wohl, daß du dar aus könn test ei nen dür ren Un ‐
ter schied ma chen zwi schen der Ge rech tig keit, die da heis set Chris ti, und al ‐
ler an dern, so man mag Ge rech tig keit nen nen. Denn hier hö rest du, daß die
Ge rech tig keit, da Chris tus von sagt, nicht ist un ser Werk noch Thun, son ‐
dern sein Gang oder Him mel fahrt. Nun ist es ja klar und greif lich, daß die
zwei weit und fer ne von ein an der sind. Un ser Werk ist ja nicht Chris tus: so
ist sein Gang nicht un ser Thun noch Werk. Denn, was ha be ich oder ei nig
Mensch dar zu gethan, daß er zum Va ter ge het, das ist, daß er lei det und
stirbt, und wie der auf er ste het und sit zet zur Rech ten Got tes?

Ue ber Joh. 17,6. Sie wa ren Dein, und Du hast sie mir ge ge ben. Sie wa ‐
ren Dein, spricht er, das ist, wie ge sagt, wer das Wort hö ret, Herz und Oh ren
auf t hut, und die Of fen ba rung hin ein schal len und klin gen läßt, der ge hö ret
nim mer in die Welt, son dern mich an. Weil nun das ge wiß ist, daß sie mein
sind, und ich ihr Herr, Meis ter und Hei land bin: so ists auch ge wiß und kein
Zwei fel, daß sie Dein sind, ja nicht al lein jetzt Dein sind, son dern vor hin
von An fang Dein ge we sen und durch Dich zu mir kom men. Al so ist mit ei ‐
nem Wort hin weg ge nom men al ler Zorn und was man schreck li ches den ken
mag im Him mel und auf Er den, und ein wei ter Him mel voll Gna den und
Se gen über dich auf gethan. Han gest du an dem Herr Chris to, so bist du ge ‐
wiß lich un ter dem Hau fen, die Gott von An fang da zu er wäh let hat, daß sie
sein ei gen sein soll ten; sonst wür den sie nicht her zu kom men, noch sol che
Of fen ba rung hö ren und an neh men.

Ue ber Joh. 17,5. Das ist aber wie der um schreck lich, daß er spricht: Ich bit ‐
te nicht für die Welt. Da las set uns je zu se hen, daß wir nicht un ter dem Hau ‐
fen fun den wer den, für wel che er nicht bit ten will. Denn da her kann nichts
an ders fol gen, oh ne daß sie gar ver lo ren sein, als de rer sich Chris tus
schlechts äus sert und nichts von ih nen wis sen will. Das soll te je die Welt
schre cken, daß sie vor Zit tern er star re te für sol chem Urt heil. Aber sie hälts
nur für ihren Spott, ma chet ein Ge läch ter dar aus und blei bet in der greu li ‐
chen, ver stock ten Blind heit, daß sie es so si cher in den Wind schlä get und
läs sets vor den Oh ren für über ge hen, als hät te es ir gend ein Narr ge re det.
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Son dern für die, die Du mir ge ge ben hast, denn sie sind Dein.

Da wie der ho let er noch ein mal die Wor te, die er zu vor an ge zo gen hat, daß
ers uns je wohl ein bleue. Für die Welt kann ich nicht bit ten (spricht er) denn
sie sind nicht Dein, son dern has sen und ver fol gen die, so Du mir ge ge ben
hast; für sie aber bit te ich, denn sie sind Dein ei gen Gut und Er be, da ha be
ich Sor ge für, da ist all mein Herz und Sinn. Nun ist ge nug ge sagt, war um
er die Wor te al so set zet: die Du mir ge ge ben hast. Denn wer Chris ti ist, der
ist auch des Va ters. Die sind aber Chris ti, wie er selbst ge sa get hat, die das
Wort von ihm neh men und be hal ten. Das ist das ge wis ses te Wahr zei chen ei ‐
nes gnä di gen Va ters; denn nie mand wür de, (wie oft ge sagt,) das Wort an ‐
neh men, noch da bei blei ben, wo er nicht Got tes Kind und dem Herrn Chris ‐
to vom Va ter ge ge ben wä re.

Joh. 17,19. Auf daß auch sie ge hei li get sein in der Wahr heit. Sie he, wie
er so deut lich re det von der wahr haf ti gen Hei lig keit, uns zu war nen, daß
man sich vor se he und der rech ten Hei lig keit nicht feh le, und zu weh ren, daß
man nicht an ders pre di ge, denn von sei ner Hei li gung, noch et was er den ke
und an grei fe, dar in nen man Hei lig keit su che. Denn er hat wol ge se hen, wie
schwer es ein ge het und so viel An fech tung hat, so gar hän gets uns an, auch
de nen, die Chris ten sind, daß man et was bei sich selbst su chet, das wir
selbst thun und die Hei lig keit er lan gen möch ten. Da will nie mand an, daß er
sich bloß ans Wort hän ge, und in Chris ti Hei lig keit krie che. Dar um hat er
(sa ge ich,) so flei ßig das Wört lein: in der Wahr heit, wie der holt, und ge setzt
wi der al le Welt und mensch li che Hei lig keit. Mei ne Hei lig keit, spricht er,
ma chet sie wahr haf tig hei lig.

Ue ber Gal. 1,9. Dar um wol len wir auch mit St. Pau lo muthig sein, und
spre chen: Es soll ver der ben und ver ma le deyet sein al le Leh re, sie kom men
vom Him mel, oder von der Er den, oder wo sie denn her kommt und bracht
wird, die da leh ret die Men schen ih re Hoff nung und Ver trau en set zen in ei ‐
ge ne Wer ke, ei ge ne Ge rech tig keit, Ver dienst und gu te Wer ke, und nicht al ‐
lein lau ter in die Gna de, Tod und Ver dienst Je su Chris ti. Wir sind auch an
dem nicht wi der spens tig und sträf lich ge gen die Päps te und Nach kom men
der Apo stel, son dern gü tig und wahr haf tig in Chris tum. Es ist ja bil lig und
recht, daß wir Chris tum, Got tes Sohn, sol len Men schen lar ven vor set zen.
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Wol len sie es nicht dul den, sol len sie hin fort ge mie den wer den von uns, als
ei ne höl li sche und ewi ge Ver ma le deyung.

Ue ber Gal. 1,15.16. Und sie he, wie gar ein dank ba rer und auf rich ti ger Pre ‐
di ger Pau lus sei der Gna de Got tes. Er spricht nicht: Es ist mir geof fen ba ret
wor den der Sohn Got tes, den ich hat te al so zu ge nom men in der Ge rech tig ‐
keit des vä ter li chen Ge set zes; nicht: durch mein Ver dienst, son dern dar um,
daß es Gott al so ge fal len hat, daß es ge sche hen soll, so ich doch weit an ders
ver die net hat te. Daß es aber Gott ge fäl lig ist ge we sen al so, auch oh ne mein
Ver dienst, be wei set das, daß er mich zu dem aus ge son dert hat, ehe denn ich
ge bo ren war, und hat mich in dem Bau che mei ner Mut ter ei nen sol chen zu
sein be rei tet, Jer. 1,5. Nach mals hat er mich auch be ru fen aus Gna den, daß
ihr durch sol ches al les er ken nen möch tet, daß der Glau be und Er kennt niß
Chris ti mir nicht kom men sei aus dem Ge set ze, son dern aus der ei ni gen
gött li chen Vor se hung und aus sei ner Gna de, da durch er mich be ru fen hat.
Da her wird auch euch die Se lig keit aus dem Ge set ze nicht kom men kön nen.

Am 9., 10. und 11. Ca pi tel des Brie fes an die Rö mer re det Pau lus von der
ewi gen Ver se hung Got tes, da her es ur sprüng lich fleußt, wer glau ben oder
nicht glau ben soll, von Sün den los oder nicht los wer den kann, da mit es je
gar aus un se ren Hän den ge nom men und al lein Got tes Hand ge stel let sei,
daß wir fromm wer den. Und das ist auch aufs al ler hö hes te Noth; denn wir
sind so schwach und un ge wiß, daß wenn es bei uns stün de, wür de frei lich
nicht ein Mensch se lig, der Teu fel wür de sie ge wiß lich al le über wäl ti gen.
Aber nun Gott ge wiß ist, daß ihm sein Ver se hen nicht feh let, noch je mand
ihm weh ren kann, ha ben wir noch Hoff nung wi der Sün de.

Aber hier ist den Fre veln und hoch fah ren den Geis tern ein Mahl zu ste cken,
die ihren Ver stand am ers ten hie her füh ren und oben an fan gen, zu vor den
Ab grund gött li cher Ver se hung zu for schen, und ver geb lich da mit sich be ‐
küm mern, ob sie ver se hen sind; die müs sen sich denn selbst stür zen, daß sie
ent we der ver za gen, oder sich in die freie Schan ze schla gen. Du aber fol ge
die ser Epis tel in ih rer Ord nung, be küm me re dich zu vor mit Chris to und
dem Evan ge lio, daß du dei ne Sün de und sei ne Gna de er ken nest, dar nach
mit der Sün de strei test, wie hier das 1., 2., 3., 4., 5., 6., 7. und 8. Ca pi tel ge ‐
leh ret ha ben. Dar nach wenn du in das 8. Ca pi tel kom men bist un ter das
Kreuz und Lei den, das wird dich recht leh ren die Ver se hung im 9., 10. und
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11. Ca pi tel, wie tröst lich sie sei; denn oh ne Lei den, Kreuz und To des nö then
kann man die Ver se hung nicht oh ne Scha den und heim li chen Zorn wi der
Gott han deln. Dar um muß Adam zu vor wol todt sein, ehe er dieß Ding lei de
und den star ken Wein trin ke; dar um sie he dich vor, daß du nicht Wein
trinkst, wenn du noch ein Säug ling bist. Ei ne jeg li che Leh re hat ihr Maaß,
Zeit und Al ter.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
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Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
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halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
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SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
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IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Von der frei en Gna de
Quel len:
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